
Hchwarzwatö - Wacht
Ocrlwsi Icrydlcitt - I ^ ciNolclSr l ^crydlclü » Der OssSlIselicuktSr ' - XrsiscrTlitsdlcltt lür <äsn Xisis Ocrlw

Oescfiäktsslelle 6er Ledvarrvsalck-IVaclit : Oalsv, I -eckerslraLs 23, kernruk 251. - Lelilul! der B-nrsizenannsüme kür klie iläcliste ^ uzxsde 12 llfti rnittsz «. —? ost»cliech1c»nta
Ltuttxart 13 447. kostsclilieöfsch 3H. Lrtüllunxsorl Oalv . — Lervxspreis : Lei Austeilung ckurcli AeituogstrLgor «inck öerug über unsere 1.!>n<1agenkuren inonsllieb

RU . 1.50 (einscblieMicb 20 kpk . Irügeriolin ) . kostberugspreis Rdl . ILü einscblieLIicb 18 Rpk. Aeilungsgebübr rurügiicb 36 kpk . Auslellgekübr . LinrelverLsuksprei » 10 Lpk.
0e§5. /S26r -e/e/ . 2S7

> Lslv im 86ivar 2vsI 6 ^loatSK, Z. ) uli 1944 krummer 153

„V1"-^ ngrikke suk vettere 6eb !e1e
»Is bistter susgetteknt

Scdvvierige auk 6ie 8preogköipei - Sorgenvolle LelraclilungeQ

Oer Mittlrer: bür unlseren bnülsieg
ist kein Opker xu grol!

^bsokieä von Lenernlotrersl Dietl - LlLLlsskI Inr «len klelilen von k̂ nrvik

>

>

l

vralitderickt unseres Korrespondenten
dv . Stockholm,  3 . Juli . Die Engländer mel¬

den Fortdauer der deutschen „ V 1" -Angrisf « mit
vermehrter Schadenwirkung und wachsenden Opfer¬
zahlen. Weiter wird bestätigt , daß sich das
Störungsfeuer jetzt über ein weiteres Gebiet als
bisher erstrecke.

Folgende beiden Berichte sprechen für sich selbst.
Reuter meldet aus London : Am Samstagabend
wachsende Aktivität des deutschen Störungsfeuers.
Es lagen Meldungen über Opfer vor aus Plätzen
innerhalb eines sehr weiten Umkreises . „ Associated
Preß " berichtet aus London : „ Die Deutschen haben
Südcngland mit weiteren .fliegenden Bomben ' in
einem 24stündigen Terrorangriff gegen die Zivil¬
bevölkerung belegt . Die Zahl der Todesopfer steigt
trotz aller Vorsichtsmaßnahmen ."

Hinzu kommen Erklärungen , über die Schwie¬
rigkeiten der Luftjagd  auf die Sprengkör¬
per. Wenn es einem Jagdflieger gelingen sollte,
schreibt die englische Zeitschrift „ Flight " . einen stri¬
chen Sprengkörper zu treffen , so folge eine furcht¬
bare Explosion mit orangegelber und schwarzer
Färbung . Ei » Jagdflugzeug , das einen Roboter
in der Luft getroffen hätte , könnte die Sprengung
gar nicht vermeiden , sondern müsse praktisch mitten
durch die Sprengwolke hindurchfliegen mit der
Folge , daß die Jagdmaschine durch Auf - und Nie¬
derwerfen innerhalb des Explosionsraumes einer
furchtbaren Beanspruchung ausgesetzt werde , oft mit
Beschädigungen der Steuereinrichtung und vorüber¬
gehender Betäubung des Piloten.

Die Londoner Presse sieht sich genötigt , eine im¬
mer deutlichere Sprache über die Auswirkungen der
ununterbrochenen Angriffe von „ V 1" auf Süd¬
england zu sprechen Ganze Gcbäudekomplexe fielen
der neuen deutschen Waffe zum Opfer . Zuweilen
falle eine fliegende Bombe in eine Gaststätte zur
Mittagszeit ; doch versucht die Presse solche nega¬
tiven Berichte hinter großaufgcmachten und groß¬
sprecherischen Meldungen über die Invasion oder
die Sowjets zu verstecken . Der „ Daily Sketch"
mahnt das englische Volk , geduldig abzuwarten , bis
eine geeignete Gegcnwaffe gefunden sei, bzw . Gene¬
ral Pile,  der Obcrkommandierende der britischen
Flak , weit genug auf seinem Wege zur wirksamen
Bekämpfung der ^,V 1" vorangekomme « sei . In der
Zwischenzeit aber , so betont „ Daily Sketch " , wäre
^ würdz , irgendjemand behaupten , die
nn Wirkungskreis der „ V1 " liegenden südenglischen
Gebiete machten nichts Entsetzlicheres  durch.
Auch der Umstand , daß Churchill sich veranlaßt sah,
am Freitag eine sechs Stunden lange Jnspettions-
mhrt zu Flakbatterien in Südengland zu veranstal-
ün , die speziell zur Bekämpfung von „ fliegenden
Bomben eingesetzt worden find , verrät die wahre
Meinung Londons.

.d» der „ News Chronicle " erklärt Vernon
A ^ tlett,  er nehme an , daß jeder andere Eng-
mndei dle „ fliegenden Bomben " genau so hasse wie
er Diese pilotenlosen Bomben schienen alle nur
M ch" »mit einet unmenschlichen grausamen Ge-
fchwmdlgkeit" zuzubrausen . Man habe daher beim
Anblick der „ V i " geradezu das Gefühl , daß der
Mensch dieser Maschine machtlos gegenüberstehe . Er
, A ^ jedesinal in seinem Luftschutzkeller tiefer
m die Matratze in der Hoffnung , daß das Unglück
viemnal noch an ihm vorübergehe . Die „ V 1"
mache alle Welt nur noch nervöser.

Die englische Luftfahrt -Zeitschriften -Presse weist
auf die von ihr als sicher angenommene weite Aus¬
dehnung der Anlagen der deutschen Startbahnen
U S ° schätzt die Wochenschrift „ Flight " . daß
NM die Katapulte mit den dazugehörigen Unterstän-
e» „in einem 150 Kilometer langen und 30 Kilo-

^,r tiefen Landstreifen befinden " . Die Plattform
Startbahnen sei aus Beton , so daß sie nur

Treffer „ beschädigt " werden könnten,
unterstreicht die gute Tarnung  der

uischen Anlagen und hebt hervor , daß ihre Um-
durch Flakbatterien „ außerordentlich stark

sei. Die Startplätze seien deshalb so
- - - U entdecken und zu treffen , weil sie wie

> nzopfche Bauernhöfe gebaut seien , woraus die
ngiander wahrscheinlich den Anspruch ableiten

Vorw d ob alle Bauerngehöfte unter demzu zerstören , es . könnten sich dahinter wo-
g-V 1"-Äbschußbasen verbergen . Die Zeit-

Mist Acroplane " meint , daß die „ V 1"-Waffc
Ichiedene Größen und damit auch unterschiedliche

habe . Von den beiden „ Normaltypen"
einen . ^ ne „ quadratische Flügel " , der andere
l, ", m ôas größeren abgerundeten und ' zurückge-

rftügel . Seine Geschwindigkeit betrage zwi-
5nn und 655 Stundenkilometer . Der dritte
niei, beflst es In den englischen Vermutungen
wmcr . sei grötz -x ^ betdrv „ Mormaktypen " .

Sonderkorrespondent des . „Daily Herald " ,
Aufgabe hat , sich laufend von den Auswir-
des Einsatzes der neuen deutschen Waffe auf

ugland zu überzeugen , schildert in der Aus-
m-s? 30 . Juni mit etwa folgenden Worten das

sich ihm nach der Explosion eines deut-
bw- Ä ^ cilgkörpers in einem Orte Südcnglands

'-'Uuuch und Staub legten sich. Bcraungs-
in s , HWcn an die Arbeit . Männer und Frauen

„ be rieben sich den Staub aus den Augen
d» » dornten die Glassplittcr aus ihren Klci-

c». ,Es ist ein Wunder , daß wir überhaupt leben ' .

ist der allgemeine Eindruck , denn die .fliegende
Bombe ' schlug in unmittelbarer Nähe ein . Der
Luftdruck war so groß , daß sogar meine Armband¬
uhr stehen blieb ."

Ein anderes Beispiel : Zehn Tage lang erklärte
Major Currier , der militärische Sprecher des Lon¬
doner Jnformationsministeriums , den Ausländs¬
korrespondenten in London , kein Mensch kümmere
sich in England mehr um die fliegenden Bomben,
die übrigens „ so gut wie wirkungslos seien " . Am
elften Tage erschien Major Currier nicht mehr in
der Londoner Auslandspressekonferenz . Er hatte
durch das „ V 1" -Feuer den Tod gefunden . Er ist
nicht der einzige führende Engländer , dessen Todes¬
anzeige jetzt davon kündet , daß Südengland zum
Kriegsgebiet geworden ist.

Den Engländern bleibt somit nichts anderes
übrig , als die Ratschläge Seiner Majestät des Kö¬
nigs zu befolgen . Dem „ Daily Sketch " zufolge hat
Georg VI . in einem Sammellager Ausgebombter
folgendes Rezept empfohlen : „ Ich glaube , es ist die
einzige Schutzmöglichkcit , wenn man das Ding aus
sich zufliegen fleht , sich auf den Boden zu werfen
und alles weitere in zusammengekauerter Stellung
abzuwarten ." Der King scheint schon seine pein¬
lichen Erfahrungen mit „ V 1" gemacht zu haben.

Berlin,  2 . Juli . Mit tiefer , stolzer Trauer
nahm am Samstagnachmittag die deutsche Nation
in einem feierlichen Staatsakt Abschied von dem
durch einen Flugzeugunfall am 23 . Juni jäh aus
dem Leben gerissenen Generaloberst Dietl . Ihre be¬
sondere Weihe empfing die Feier durch die Anwesen¬
heit des Führers , der seinem toten Heerführer de»
letzten Gruß entbot und in einem warm empfunde¬
nen Nachruf den Gefühlen Ausdruck gab , die ihn
in dieser ernsten Stunde beseelen . In einem Tages¬
befehl an die Wehrmacht verlieh der Führer an
Generaloberst Dietl „ in Würdigung seines immer¬
währenden heldenhaften Einsatzes das Eichenlaub
mit Schwerter » zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes " . Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,
Gcneralfeldmarschall Keitel , würdigte Persönlichkeit
und Leistungen des Verewigten.

Kurz vor Beginn des Traueraktes traten vier
Generale mit blankem Degen neben den Sarg und
bezogen Ehrenwache . Wenig später würben die
Hinterbliebenen des Toten in - cn Saal geleitet , wo
bereits Rcichsaußenininister von Ribbentrov,
Großadmiral Dönitz,  der Rcichsfübrer ff
Himmler  Gcneralfeldmarschall Milch , Reichs-
Minister , Reichsleitcr , Gauleiter , Generale des
Heeres , der Luftwaffe und der Wafsen - ff , Admirale
der Kriegsmarine und weitere Repräsentanten aus
Wehrmacht , Partei und Staat sowie die Waffen¬

Zunehmende deutsche Gegenwehr in der Normandie
Uslftenlluktor ViclerataucI cker Xeil — ürbitterteg Kinxeu siifirvestliell Ouea

Von unserer Lerliosr Lclrriktleitun^
r<I . Berlin , 3 . Juli . Die Tatsache , daß die Jn-

vasionsfront in den letzten drei Tagen keinerlei
Veränderung erfahren hat , erscheint äußerst be¬
merkenswert . Die gelandeten Kräfte der Briten
und Amerikaner hatten sich in der Mitte der vori¬
gen Woche so weit gesammelt und gruppiert , daß
sie zu dem entscheidenden Vorstoß in das Innere
der Normandie ausholen konnten Eine Teilaufgabe,
nämlich die Abschnürung des Nordzipsels der Nor¬
mannischen Halbinsel und die Einnahme des Hafens
von Cherbourg , ist den Amerikanern nach schweren,
tagelangen und verlustreichen Kämpfen gelungen,
wobei die Frage noch offengeblieben ist, von wann
an der zerstörte Hafen wieder benutzt werden kann.
Die Hauptaufgabe der Amerikaner besteht jedoch in
der Raumoffensive nach Südwesten,  die
sie über St . Lo vorzutragen sich bemühen . Das
parallele Ziel der Engländer steht einen gleichgerich¬
teten Vorstoß über Caen hinaus  vor . Da¬
bei sollen die Briten offensichtlich noch die Vor¬
aussetzungen treffen ftir die Einnahme von
Le Havre , das ebenso wie Cherborg von der Land¬
leite her aufgerollt werden soll.

In der Tat haben beide Jnvafionsgruppen in
diesen Tagen ihre Kräfte zu einem gewaltigen
Schlag zusammengefaßt , der jydoch von den deut¬
schen Abwehrverbänden pariert worden ist . Die
knappe Feststellung des Wehrmachtberichtes : „ Alle
Angriffe scheiterten " bedeutet für den Feind einen
glatten Mißerfolg in allen seinen bisherigen opera¬
tiven Absichten und stellt ihn vor die Gewißheit,
daß die deutsche Gegenwehr  infolge der
Verzögerung aller Vormarschtermine inzwischen
viel zu stark  für ihn geworden ist.

In den Wäldern desCapdelaHague  muß¬
ten die Nordamerikaner immer noch gegen die ein¬
zeln und unabhängig voneinander kämpfenden Wi¬
derstandsnester der um Oberstleutnant Keil ge¬

scharten Grenadiere und Artilleristen känipsen . Die
Männer der Kampfgruppe Keil haben durch ihren
heldenhaften Widerstand ebenso wie zuvor die Wä¬
rmeeinheiten unter Fregattenkapitän Witt und die
Flakartilleristen unter Oberst Herrmann mit dazu
beigetragen , daß die Nordamerikaner an der Haupt¬
front am Südrand des Jnvasionsbrückenkopfes bis¬
her noch nicht in voller Stärke in Erscheinung tre¬
ten konnten . Erst nl hhäjlich  treffen die bei Cher¬
bourg freigcworÄ, 'k! lr^ WWMchc» üZerbändv im Sü¬
den der Cotentin -Halbinsel ein.

Im Raum nordwestlich St . Lo errangen unsere
Stcllungstruppen zusammen mit Eingreifreserven
einen eindrucksvollen Abwehrerfolg . Nach Gcsange-
nenanssagen wurden hier in den beiden letzten Ta¬
gen eine feindliche Division zerschlagen . Ein wei¬
teres zur Auffüllung der Lücken eingeschobenes
nordamerikanisches Regiment hatte ebenfalls hohe
Verluste . Auch die westlich Carentan  angesctz-
ten Vorstöße des Gegners scheiterten.

Der Schwerpunkt der Kämpfe am Jnvasions-
brückenkopf lag wieder im Raum südwestlich Caen.
Am Odon leiteten die Briten nach schwerem Trom¬
melfeuer von Feldhaubitzen und Schiffsgeschützen
neue Angriffe , vor allem nach Süden , ein , um die
starke Umklammerung des Einbruchsraumes auszu¬
brechen . Die Vorstöße blieben erfolglos . Im Gegen¬
angriff drangen unsere von Jagdfliegern wirksam
unterstützten Truppen von Oster her am Odon auf¬
wärts bis Verson vor und nahmen Fontaine-
Etoupefour.  Gleichzeitig gewann unser bei
Gavrus angesetzter Vorstoß Odon abwärts an Boden.
Der feindliche Einbruch wurde somit von beiden
Seiten weiter eingeengt . Nordwestlich Gavrus setzte
der Feind bei Tesseb -Bratteville einige Angriffe .an,
um die Einbruchsschleuse zu erweitern . Sie scheiter¬
ten unter beträchtlichen Verlusten , während ein im
Nachbarabschnitt geführter eigener Stoß recht gut
vorwärts kam.

Finnland kämpft an Deutschlands Seite dis zum Siege
^linioterprüslckeat l -inleooü «» öder üie ckeutsede Valkenliilke

Helsinki , 3 . Juli . Ministerpräsident Linkomies
hielt gestern eine Rundfunkrede , in der er u . a.
aussührte : „ Nach einer Pause von mehr als zwei
Jahren » muß jetzt unsere Wehrmacht schon die
vierte Woche ununterbrochen harte Kämpfe aus¬
fechten . Die Verteidigung Karcliens und Finn¬
lands verlangte und verlangt schwere Opfer . Das
Wertvollste , was wir besitzen , das Leben unserer
jungen Männer , muß in die Waagschale geworfen,
kostbarer ^ Soden und blühende Felder muhten ge¬
opfert werden . Wir müssen unser Land , unsere
fiele Volksgemeinschaft und unsere Unab-
hä .ngi gleit verteidigen.  Wenn wir das
nicht täten , hätten wir eine einzige Alternative : die
Kapitulation . Ich spreche dieses Wort nicht als
eine Annahme aus , ich weiß , daß die Sowjet¬
union  von Finnland Kapitulation verlangt.

Die Kraftprobe mit der Sowjetunion ist ans
natürlichen Gründen eine ungleiche . Der Feind ist
uns nicht nur zahlenmäßig überlegen , weil ihm
große Menschcnmassen zur Verfügung stehen ; son¬
dern mich , weil sein technisches Material reichlicher
ist . Darum brauchen wir für unseren Kampf jede
Hilfe die wir nur bekommen könne » , seien es Waf¬
fen oder bewaffnete Truppen . Das einzige Land,
das eine solche Hilfe geben kann und will , ist
Deutschland.  Obgleich Deutschland selbst in
einem Riesenkampf steht , hat es uns in den vergan¬
genen Kriegsjahren Waffen und anderes Kriegs¬
material geben können . Ebenso wichtig war die
deutsche Hilfe durch Lebensmittel . In diesem
Augenblick brauchen wir unbedingt in möglichst gro¬
ßen « Ausmaße militärische Hilfe , uin uns

gegen den Großangriff der sowjetischen Wehrmacht
z» verteidigen . Da wir uns nicht dem Feinde aus
Gnade und Ungnade ergeben wollen , haben wir
keine andere Wahl , als zu kämpfen . Finnland ist
entschlossen , an Deutschlands Seite und als Deutsch¬
lands Waffenbruder Krieg gegen die Sowjetunion
zu führen . In Anbetracht der Hilfe , die uns
Deutschland in diesem Kampfe leistet , ist es Fin n-
lands selbver stündliche Pflicht,  erst
nach Einvernehmen mit Deutschland die Waffen
niederzulegen.

Im Auslande gibt eS über unsere Entscheidung
verschiedene Meinungen . Wir selbst haben nur einen
Leitstern : Finnland und das finnische Volk vor
dem drohenden Untergang zu bewahren . Dies ist
unsere aller gemeinsame Aufgabe . Alle anderen In¬
teressen müssen beiseite gelassen werden und alles,
was in unseren Kräften steht , muß zu diesem einen
Zwecke vollständig aufgcboten werden . Kamps
und Arbeit,  sie und ausschließlich sie sind die
Losung des heutigen Finnlands ."

Dokument der finnischen Einigkeit
Helsinki , 2 . Juli . Die Erklärung der sozial¬

demokratischen Reichstagsgruppe  zu
der zwischen Deutschland und Finnland getroffenen
Vereinbarung über die deutsche Waffenhilfe wird
von der gesamten finnischen Presse als ein Doku¬
ment der Einigkeit gewürdigt . In dieser Erklärung
heißt es : „Die Verteidigung Finnlands
gegen die drohende Gefahr ist Im AugcnbliA d i e
«nichtigste Aufggbe,  die alle Volksschichten
unterstützen müssen ."

attachss der verbündeten und befreundeten Nationen
versammelt waren.

Pünktlich zur festgesetzten Stunde traf der
Führer,  dem vorher der Kommandeur des Ehrcn-
bataillons die Trauervarade gemeldet hatte an der»
Stätte des Staatsaktes ein . Ihm folgte der Chef
des Oberkommandos der Wehrmacht , Generalfcld-
marschall Keitel.  Nachdem die heroischen Klänge
des Trauermarsches aus der ..Götterdämmerung"
verhallt waren , widmete Gcneralfeldmarschall Kei¬
tel  dem toten Kameraden einen längeren Nachruf,
in dem er u . a . ausführte:

„Ein unerbittliches Schicksal hat Generaloberst
Dietl seinem Führer und seinem Vaterland in einem
Augenblick entrissen , wo an allen Fronten unser
Kamvs für die Rettung und Sicherung Eurovas
seinem Höhcvunkt »ucilt . Es ist eine ganz besondere
Tragik , dab diese Kämpscrnatur nicht den Tod aus
dem Schlachtfeld inmitten seiner Soldaten finden
durfte , sondern einem grausamen llnalücksfall »um
Ovser fallen mutzte . Das alles erküllt uns mit bit¬
terer Trauer . Aber gerade «veil wir uns der ganze»
Schwere des Verlustes bewußt werden , der uns be¬
troffen bat , tritt die Gestalt des Hingeschiedenen
Generals mit ötzr ganze » Leuchlkraft seiner Persön¬
lichkeit vor unsere Seele . Wir . die wir lein Wesen
kannten , sind uns bewuht , daß bet dieser Gedenk¬
feier nie und nimmer Worte der Klage seinem
Sinn gerecht werden . In der Stunde , in der wir
von seiner sterblichen Hülle Abschied nehmen , kann
in seinem Geist unser Gedenken nur einen  An¬
halt haben : Den Ruf zu den Waffen , der Aufruf
zur Tat , das Bekenntnis unzerstör¬
baren Glaubens an den Sieg nnserer
Sache  und die aus tiefstem Herzen kommende Be¬
kundung unerschütterlicher Treue zuin Führer.

Mit elementarer Gewalt spüren «vir das Ver¬
mächtnis,  Las Generaloberst Die » uns binter-
lätzt , und ' die Bervflichtung . die das leuchtende Vor¬
bild feines Lebens uns auscrlcat . Einem der Treue¬
sten unseres Führers bat die Vorsehung das Schwert
aus der Hand gewunden , das er zu führen verstand
«vie wenige . Aber wie sein .Leben von früher Jugend
erfüllt und bestimmt war vom Dienst am Vaterland,
wie daS jugendliche Feuer seincs Temveraments
und sein zielklarer , vorwärtsdräng .. ndcr Wille tede
Truvvc durchaliihte . deren F ' " >>,n ^ ^
schicken, feinen Leib der „ „ 1i .- «en,
die . Parole nur karrten : llcber Gräber vor¬
wärts  !

Ter Führer und daS deutsche Volk haben einen
treuen Diener verloren . Ucbcr das Grab hinaus -
wird unauslöschlich der Dank sein Gedächtnis be¬
gleiten , - er Dank für ein Leben der - Treue , sür ein
Leben für Deutschland und für seinen Führer . Er
war und bleibt ein leuchtendes Vorbild
für uns alle.  Nun erst recht wollen wir i»
seinem Sinne und in seinem Geist leben und kämv-
sen für unseren Führer und die Freiheit des Grotz-
dcutschen Reiches . Wen » wir das vollbringen mit
aller leidenschaftlichen Hingabe , so bleibe » «vir mit
dem öahingegangenen Kameraden anfs engste vev
blinden . An deinem Sarg , Generaloberst Dietl , und
in deinem Geist geloben «vir in dieser Stunde , mit
deinen Worten , den Blick fest auf den Führer ge¬
richtet :. ,Je schwieriger die Lage , desto mehr ver¬
trauen wir ihm '."

Oer Nsckruk Bes küstrers
Als Ser Gencralfeldmarschall geendet hatte , begab

sich der F ü h r e r ans Rednervult . Er widmete dem
toten Freund und Kameraden folgenden warm emv-
fnndencn Nachruf:

„Es ist für mich sehr schwer , aus einein Anlab zu
sprechen , der mir nicht nur einen der besten Solda¬
ten , sondern auch einen , der treue st e«
Freunde  genommen hat . Die militärischen Lei¬
stungen des Generalobersten Dietl werden in die Ge-
schichte einaebcn . Seine Persönlichkeit kann aber nur
der ganz ermessen , der das Glück batte sie im Laufe
vieler Jahre selbst zu erleben.

Als ich »um erstenmal diesem Manne gegenüber-
trat , da ermöglichte er mir in seiner Kompanie die
erste Einflußnahme auf ei » deutsches Regiment . Als
erster Offizier der deutschen Wehr-
macht  bat er mir seinen Verband zur Verfügung
gestellt , um politisch auf ihn einzuwirken . Ein»
Stunde , nachdem ich damals zur 3. Kompanie fei
nes Regiments gesprochen batte , gab mir dieser Manr.
seine Hand und erklärte , er würde von jetzt ab mein
Gefolgsmann und Anhänger sein . Und dabei ist eS
dann geblieben Jahr für Jahr . Zuerst in den bitte¬
ren Jahre » unseres RingeuS , in denen ich selbst als
völlig Unbekannter vor einem Gebirge von Schwie¬
rigkeiten stand , das kaum überwunden werden konnte.
Dieses Verhältnis ist das gleich« geblieben als er
später in der neuen Wehrmacht emporrückte , Un¬
gar «» besonders in der Zeit , in der er berufen war.
eine so führende Rolle zu spielen , wie ich sic ihm da¬
mals aus meiner persönlichen Kenntnis des Menschen
unb damit auch des Soldaten zugedacht batte . Denn
inan kann auch im Soldatentum den Menschen nicht
trennen von seinem rein soldatischen Können . Es
ist letzten Endes der Mensch in seiner seelischen Hal¬
tung . der die soldatischen Fähigkeiten zum Erfolge
führt.

Wenn ich es einst persönlich entschied , daß General
Dietl die Ervedition nach Narvik  durchführen
sollte , dann geschah es , weil ich glaubte , in ihm den
Mann zu kennen , der selbst daS scheinbar Aussichts¬
lose am Ende doch durch sein gläubiges Vertrauen
würde ermöglichen können . Wenn wir auch heute im
fünften Kriegsjahr oft vor schweren Situatlonen ste¬
hen , so ist doch keine dieser Situationen auch nur an¬
nähernd zu vergleichen mit dem Auftrag , den ich da¬
mals diesem bis " dahin unbekaniten deutschen Gene¬
ral erteilte , dem Auftrag mit einer Handvoll Solda¬
ten mitten durch die feindliche Gecübermacht hindurch
in einen Hafen vorzustotzen , der dem deutschen Volk
in uneitdlichrr Kerne zu Kegen schien , und dort sau»
auf sich allein gestellt vielleicht für viele Wochen u«
Monate zu versuchen , nicht nur diesen Hafen zu hak¬
ten , sondern eine Positiv « aufzuhauen , in die später
andere Verbände nachrücken konnte « . ALgeschnitte » ,

kortsetrunz »uk 8-ftt « 2
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Im Einbruchsranm südwestlich C aee n nahm Ser
Gegner seine DmMruchsversuche nach sttirAtem Ar-
MerietrommekfeuLr in den Mittagsstunden -es ge-
ftvtgen LaaeS wieder auf . Nile Angriffe scheiterten
dort ebenso wie nordöstlich G t. L o. Schlachtslieger-
vcrbände unterstützten auch gestern die Erdknmpfe
mit gutem Erfolg . In der Nacht griffen Kainvf-
fkiegcrverbände feindliche SchiManfaminlungen vor
Sem Landows an . Starke Explosionen wurden be¬
obachtet. Bei mehreren Säuberung ^unternehme » im
KanrSfischen Raum wurden 80 Terroristen liauiüicrt.

Schweres BergeltungSfeuer liegt auf L o n ü o n.
In Italien  lag der Schwerpunkt der feind¬

lichen Angriffe im westlichen Küstenabschnitt und im
Raum südöstlich Volterra.  Unsere Truppen setz¬
te» stch hier unter dem starken feindlichen Druck auf
den Cecina-Abschnitt ab. Auch südöstlich Volterra
konnte - er Sein - nach Norden Boden geivinnen . Im
Kaum von Siena  und westlich des Trasimciiischcu
Sees schlugen unsere tapferen Divisionen alle feind¬
lichen Angriffe unter schweren Verlusten für Leu
Gegner zurück. Ein stündliches Bataillon »nd SS Pan¬
zer wurden vernichtet.

An der mittleren Ostfront  setzen unsere
tapferen Divisionen den mit überlegenen Kräften
angreifendeu Sowjets weiterhin hartnäckigen Wider¬
stand entgegen . Im Raum von Sluzk  konnten
die Bolschewisten erst nach schweren Kämpfen Boden
gewinnen . Der Ort wurde aufgegeben . Bei Ossi-
po witscht  behaupten unsere Truppen ihre Stel¬
lingen gegenüber allen feindlichen Angriffen . DieKampfgruppen aus dem Raum von Bobruisk
haben stch »u unseren Hauptkräften durchgeschlagen.
All - er mittleren Beresina  sind schwere Kämpfe
mit den ununterbrochen angreisenden Sowjets im
Gange . Im Raum westlich Polozk  hält der feind¬
liche Druck an . Südwestlich und südlich. Polozk wur¬
den starke feindliche Angriffe abgeschlagen oder in
Licgclstellungen aufgesangen . Schlachtflieger griffen
laufend in die Erdkämpfe ein und fügten dem Feist-
hohe Verluste zu. An hohen Norden wurden im
Sa ndalakscha - Abschnitt  mehrere von star¬
ker Artillerie unterstützte Angriffe der Sowjets in
»arten Waldkämpfen unter hohen Verlusten für den
Grind »bgcwiescn.

In der vergangene » Nacht warfen einzelne briti¬
sche Störflugzeuge Bomben im r h ei n i s ch- west¬
falischen Raum.

Am Samstag, ' 1. Nult , gab das Oberkommando
der Wehrmacht bekannt:

Auf der Nordwestspib« der Halbinsel Cher¬
bourg  fetzten unsere schwachen Kräfte , auf engem
Raum zusammengedränat , ihren erbitterte » Wider¬
stand gegen die feindlich« Uebcrmacht fort . Bis zu¬
letzt kämpfend, fügten sie dem Gegner noch schwere
Verluste M . Oektlich der Orne  führte der Feind
mehrere erfolglose Vorstöße. Im Einbruchsraum süd¬
westlich Caen  wurde der Gegner in die Verteidi¬
gung gedrängt und beschränkte stch auf örtliche Auf-
kläruiigsvorstöbe , die vor unseren Abriegelungsiron-
tcu zusammenbrachen . Unser Gegenangriff von Süd-
westcn her gewann beiderseits des O d o n trotz zähe»
Widerstandes und starken feindlichen Artilleriefeuers,
besonders von See her , langsam weiter Boden . Nord¬
östlich S t. L o traten 'nordamcrikanische Truppen,
von starker Artillerie , Panzern und Luftangriffen
unterstützt , »um Angriff an . Sie wurden im zusam-
mcnaefaßten Abwehrscuer unter hohen blutigen
Verlusten abgciviesen. 10 feindliche Panzer wurden
vernichtet. Die Luftwaffe unterstützte mit starken
Schlachtfliegerkräften die Kämpfe des Heeres im nor -,
mannifchcn Landckopf. Ueber Lein Landckopf und
den besetzten Westaebietcn wurden 23 feindliche Flug-
zcnae, darunier  15 viermotorig « Bomber , zum Ab-
stur^ WWWWWOeiÜ 'iaut ., S chenk.  Zugführer ineinem PaNzerreguneni , ILov am 37. Juni südwest¬
lich Caen 12 feindliche Panzer äb. In den Kämpfen
um Cherbourg hat stch ein Flak -Regiment unter
Führung von Oberst Herrmann  hervorragend
bewährt . Hesres -Küstenbatterie » erzielten mehrere
Treffer auf feiiidlichen Landungsbooten vor der
Ornc - Mündung  und zwangen einen Zer¬
störer zum Abürehen . In der Bretagne  wurde
ein feindlicher Sabotagetrupp im Kamst nieder¬
gemacht.

Schweres VeraeUungssener liegt auf London.
Auf dem Westflügelderitali 'e Nischen

Front  griff der Gegner von der Küste bis zum
Trastmenischen See mit zufammengefahten Infante¬
rie - und Panzcrkräften weiter an . In äußerst ver¬
lustreichen Kämpfen gelang es dem Feind , im
Küstenabschnitt und im Raum südlich Siena  wei¬
ter vorzudrinacn . Die Kämpfe dauern hier mit un¬
verminderter Heftigkeit an . In derAüria  versenkte
BorSslak eines deutschen Dampfers ein feindliches
Schnellboot.

Im Mittelabschnitt der Ostfront
stehen unsere Trnvven weiter in schwerem Abwehr-
kampf. In der Stadt Sluzk  find Stratzenkämvfe
im Gange . Auch im Raum von ^O fsipowitschi
und bei Borissow  finden stärkere von Panzern
unterstützte Angriffe der Sowjets statt . Am Ober¬
lauf SerBeresina  sowie westlich und südwestlich
Polozk wurden die feindlichen Angriffe in harten
Kämpfen aufgefanacii . In die Abwebrkämpfe griffen
deutsche Schlachtfliegergcschwader mit guter Wirkung
ein . Sie fügten dem Feinde schwere blutige »nd Ma-
terialoerluste zu. Sicherungsfahrzeuge der Kriegs¬
marine versenkten im Finnischen Meer¬
busen  bei der Insel Narvie drei angreifende so¬
wjetische Schnellboote und brachte Gefangene ein.

Ein starker nordamerikgnifcher Bomberverband
warf gestern verstreut Bomben im ungarischen
R an m. Deutsche und ungarische Jäger schossen 18
feindliche Flugzeuge , darunter 12 viermotorige Bom¬
ber, ab.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der ver¬
gangenen Nacht Bomben im rheinisch - west¬
fälischen Gebiet.

Im Kampf gegen die feindliche Jnva-
sionsflotte und den Nachschub über
See  versenkten Luftwaffe , Kriegsmarine , Heeres¬
und Marincküstenbatterien im Monat Juni 31
Kracht- und Transportschiffe mit 812 600 BRT . 5«
«eitere Schiffe mit 328 000 BRT . sowie zahlreiche
kleinere TranSporffahrzeug « und Landungsboote
wurden »um Teil schwer beschädigt. An feindlichen
Kriegsschiffen wurden zwei schwere und drei leichte
Kreuzer , 22 Zerstörer , 13 Schnellboot«, ein Untersee¬
boot, drei Landungsboote und ein Bewacher versenkt.
Mehrere Schlachtschiffe, darunter ein Schiff der
„Nelsons -Klasse, 21 Kreuzer , 23 Zerstörer , 26 Lan-
Lungsspezialschfffe und 12 Schnellboote wurden durch
Bomben -, Torpedo - und Artillerietreffer schwer be¬
schädigt. Mit der Bernichtung eines Teiles dieser
Schiffe kann gerechnet werden . Die feindlichen
Schiffsverluste erhöben sich noch durch Minentreffer.

Ueber 2000 Abschüsse im Juni
Berlin, 2. Juli . Die 'Briten und Amerikaner

verloren im Juni brt ihcrn Unternehmungen im
Mestb», <m Mftekmeerraum und über'dem Reichs¬
gebiet 2007 Flugzeuge. In dieser Zahl sind die im
«erlauf der Invasion vernichteten Lastenseg¬
ler nicht erfaßt.  An den Abschußergebnissen
im Südostraum sind neben den deutschen Luftvcr-
teidtgungskrüften auch rumänische, ungarische und
slowakische Jagdkräste und Flakbatterien beteiligt.
Unter den vernichteten englisch-amerikanischen Flug¬
zeugen befinden sich über 1000 Viermotorige.

Abschied von Generaloberst Dietl
kort -istruug von Zeile 1

von allen Verbindungen, olî Proviant, vbue Muni¬tion, ohne schwere Waffen stavd dieser Mann Mit
zwcieinhalbtausend Soldaten, seinen GebiroStLaern,und später noch zweitausend Mann Schiffbrüchiger,
stch selbst mübsani rettender Matrosen und Seeoffi¬ziere, ganz allein einer weitaus überlegenen feind¬
lichen Macht gegenüber.

Wie er das damals ^gemcistert bat und wie er end¬
lich diese Lage zugunsten Deutschlands endgültig
wendete, ist ein Wnuder an Einsatz nicht nur gro¬
ber soldatischer Fähigkeit, ' sonder» auch der in c n s ch-
lichen Persönlichkeit.  Diese Qualität des
Menschen war bei ihm die selten« Fähigkeit , die Liebe
zum Soldaten , das Bemübtsein um de» .einzelnen,
zu verbinde » mit einer rücksichtslosen Härte — wenn
notwendig — auch im Fordern . Generaloberst Dietl
hat vielleicht am klarsten in feiner Person die Svn-
these gefunden , auf der einen Stite unerbittlich bart
zu sein im Verlangen und auf der anderen Seite doch
auizngcben in der Besorgtheit für seine Männer,
lind deshalb baden auch am Ende alle diese Männer,
von Lenen er schier Unmögliches fordern mußte und
gefordert bat . in einer grenzenlosen Verehrung und
Liebe an ibm gebangen
Der Tvv des nationalsozialistische« Offiziers

Er bat dadurch eigentlich den Tvv des national¬
sozialistischen Offiziers geschaffen, eines Offiziers,
der nicht weichlich ist im Verlangen und Fordern,
nicht schwächlich im Einsatz der Menschen, sondern
der genau weiß, daß ffir diesen Kampf kein Ovfer zu
grob oder zu teuer ist. um nicht gebracht zu werden,
jenes Offiziers , der auf der einen Seite diese barten
und härtesten Forderungen stellt, auf der andere»
aber das Schicksal seiner Untergebenen als ibr
wahrer Freund und Vater zu seinem eigenen ge¬
staltet, ein Nationalsozialist  also nicht der
Phrase , sondern dem Willem , der Ueberlegnug und
doch auch dem Herzen nach. So batte ich ihn per¬
sönlich früher einschäben gelernt . Das glaubte ich
von ibm erwarten zu dürfen , und das bat er dann
auch gehalten.

Daß ich schon aus diesem Grunde persönlich
ein besonderes enges Verhältnis zu diesem Offizier
besaß, war selbstverständlich. Er ist für mich der erste
Offizier der deutschen Wehrmacht , der in meine Ge¬
dankenwelt cingedrungen war und sich blind »nd
ohne Kompromiß zu ibr bekannte . Ich habe ibn
später in der Zeit , in der ich selbst gezwungen war,
sehr schwere und harte Entschlüsse zu treffen , aber
noch ganz besonders schätzen gelernt . Gerade in Sen
Jaaren von 1033 bis 1036, als ich mit - ein Blick
an - die deutsche Zukunst unendliche Wagnisse ein-
gclieu mußte da stand dieser Mann nnerslhüttcrlich
und selbstverständlich hinter mir : und das bat stch
so fortgesetzt bis in die lebten Tage.

Als er zuletzt bei mir war — auf Grund der
neuen militärischen Lage in Finnland —, La sprach
auS ihm daS gleiche bediilannnslose Vertrauen , auch
in Zukunft mit jeder Situation unter allen Um¬
ständen fertig zu werden und , wenn notwendig , auch
die schwerste» Ausgaben zu meistern . Er war durch¬
drungen von der Ueberzengnna,  daß
am Ende selbstverständlich unser gemeinsamer Sieg
sieben wird , ja . er war durchdrungen von dem Be-
wntztsein, daß es überhaupt keinen großen Erfolg
auf dieser Welt gibt, der nicht unter schweren Opfer»
und Schmerzen errungen wird , daß die Meinung
derjenigen zu verwerfe » ist, die stch einbilben , daß die
groben Männer der Weltgeschichte und der Erfolg

ihrer Taten von vornherein als selbstverständlich runa anvertrant waren.

vorauszusehen gewesen wären . Generaloberst Dietl
gehörte zu jenen , die es in stch fühlten , daß ü i e
Größe einer Leistung «nunteichrochen
wäM « it Uwe» Schwierigkeiten . Do hat er selbst
sein Lebe» gestaltet und so hat er für das deutsche
Volk und seine Zukunft gekämpft.
Sein Opfer fikr uns all« eine neue Verpflichtung

Kür mich ist dieser teure und treu « Freund eine
Stütze gewesen, eine .Stütze vor allem im
deutschen Offizierkorps.  Er gehörte zu
jenen , die in schweren Zeiten mitgebolfen haben
Vertrauen anszustrablcn und andere fest und hart
zu machen. Das kann ich ihm nie aenug danken.
Möge fein Vorbild viele deutsche Offiziere und
Geniale erfüllen und begeistern : mögen sie alle
lerne », ebenso hart wie im einzelnen gütig zu sein,
ebenso rücksichtslos zu fordern wie Verständnis zu
besitzen für den Mann und sein« Sorgen ! Mögen sie
vor allem lernen , besonders in Krisenzcitcn unter
allen Umständen Vertrauen auszustrablcii , um den
einzelnen Mann mit sich emvorzübeüeii . und icycii
Gedanken von sich weisen, als könnte jemals ein
Kampf, hinter dem der ganze Fanatismus einer
Nation steht, anders als mit dem Siege enden , ganz
gleichgültig, wie im Augenblick auch die Situation
sein mag!

Das war das Wunderbare an ihm. daß er in
seinem eigenen Lebenskampf und in seinem späteren
Ringen als Soldat so viele Situationen , in denen
man fast hätte verzweifeln können und viele auch
verzweifelt wären , erfolgreich gemeistert
bat . Das bat er nicht nur als Theoretiker aclebrt,
sondern als einer der größten Praktiker unserer
neueren deutschen Geschichte uns vorgelebt.

Meine persönliche Freundschaft zu ihm macht es
mir deshalb besonders schmerzlich, seiner zu ge¬
denken. Wenn ich von diesem Freunde beute Ab¬
schied nehme, geschieht cs deshalb mit den bittersten
Empfindungen eines tief getroffenen Mannes , auf
der anderen Seite aber mit dem unbeugsamen Fana¬
tismus , baß auch dieses Opfer auf dein Altar des
Vaterlandes für uns alle nur eine neue
Verpflichtnnaist ."

Während die Fahnen sich senkten, die Hände zum
Grub sich erhoben und dumpf der Trauersalnt von
siebzehn Schüssen ertönte , schmückte derFübrer  den
Sara mit seinem K ranz,  einem riesigen Gebinde
aus Alpenrosen »nd Edelweiß , als letzten Grub an
den treuen Gefolgsmann und entbot ihm damit zu¬
gleich den tiefen Dank des ganzen deutschen Volkes.

Leizetzunx in htünttken
Im Anschluß an den Staatsakt wurde der Sarg

mit don sterblichen Ueberreste» des Generoloberste»
ans die Lafette gehoben und zum Bahnhof zur Ueber-
fübrnng nach M ü nchen geleitet.

Dort fand am Sonntagvormittag ans dem Nord-
sricdbof in Gegenwart der Vertreter von Wehrmacht
und Partei die Beisetzung des glorreichen Soldaten
statt. Als letzten Grub der Front legte der General
der Gebirgstruvpen , Ritter von Henal,  den
Kranz einer Armee am Grabe nieder . General der
Infanterie Haenicke  pries Generaloberst Dietl
als einen wahren Bolksberos . Gauleiter G i e s I e r,
der Dietl als Berkörveruna der lksonderen Tugen¬
den des obcrbaverischen Stammes kennzeichnte, be¬
tonte , sicherlich werde man ihn einmal den Blücher
des Adolf-Hitler -ReicheS nennen , weil er mit seinem
fordernden soldatischen Sinn das Herzliche volkSver-
bunöene Gefühl ffir alle anfbrachte, die seiner Küh-

Sowjetansturrn vor unsere« Sperriegeln aufgefangen
Hektixe scbvekrlcsinpke dvi 81urlc, an «ier mittleren Reresinn uaä de! kolorst

Oe ? r-orn Sonntag

Von unserer Leriiner ^ ckriktieituaz
r<1. Berlin, 3, Juli, Gegenüber dem Ansturm der

Bolschewisten machen sich nunmehr die ersten Ge¬
genwirkungen unserer Sperriegel bemerkbar. Der
Feind konnte nur geringfügig Räum gewinnen und
muß vor verhältnismäßig schwachen deutschen Ver¬
teidigungskräften immer wieder zum Großangriff
antreten. Die schwersten Käinpfe spielen sich offen¬
bar an der mittleren Bresina  ab, wo der
Gegner seine Hauptlräste angesetzt zu haben scheint.
Hier ist die Schlacht noch in vollem Gange. Sehr
viel dürfte davon abhängen, von welcher Seite des
weitäusgedehnten Kampffeldes die deutschen Ein¬
greifdivisionen vorstoßen werden.

Im Raum von Sluzk  wird gegen die inzwi¬
schen über die Stadt, hinaus vorgcdrungenen feind¬
lichen Kräfte hart gekämpft. Nordwestlich Bo¬
bruisk  drückte der Feind unter Bildung zweier
Schwerpunkte mit großer Kraft auf die Riegel bei
O ssip owi t schi. Diese waren inzwischen jedoch
durch starke Kampfgruppen, die bisher Bobruisk
heldenmütig verteidigt hatten, verstärkt. Kaum hat¬
ten die staubbedeckten Grenadiere nach dreitägigein
schwerem Ringen die Verbindungen wiederhergestellt,
als sie sich dem Ansturm der Sowjets entgegcn-
warfen und gemeinsam mit den schon bisher dort
eingesetzten Truppen die Angriffe abschlugen.

An der mittleren Beresina  werden die Kämpfe
um die Flußübergänge weiterhin auf beiden Seiten
mit großer Erbitterung geführt. Am Oberlauf der
Beresina und. westlich Polozk  drückten die So¬
wjets unsere Sicherungen zurück, doch hielten die
hinter ihnen liegenden Riegel den Angriffen stand.

Die südlich der Düna  beiderseits Polozk ange¬
setzten sowjetischen Stöße blieben ohne Erfolg.

Schlachtflieger  zerstörten mehrere Brücken,
setzten zahlreiche Panzer, Panzerspähwagen und Ge¬
schütze außer Gefecht und vernichteten über 60 be¬
ladene Fahrzeuge mit Munition und sonstigen Rach¬
schubgütern. Jäger kämpften den Luftraum über
den Zielen durch Abschuß von zwanzig feindlichen
Flugzeugen frei. Vier weitere Maschinen brachten
Nachtjäger zum Absturz, die in der Nacht zum
Sonntag wirkungsvolle Bombenangriffe der
Schlachtflieger auf Eisenbahnziele im feindlichen
Hinterland vor allem im Raum von Polozk,
gegen feinoliche Jagdabwehr schützten. Auf der
Karelischen Landenge  fielen sieben feind¬
liche Panzer, zwei große,Munitionslager, ein Treib¬
stofflager und zwei vollbeladene Eisenbahnzüge den
Bomben unserer Schlachtflieger zum Opfer. Deutsche
und finnische Jäger brachten dabei vierzehn So¬
wjetflugzeuge zum Absturz.

se
Wie aus einem?L.-Bericht des Kriegsberichters

Walter Becker hervvrgeht, schlug der Stoßtrupp
eines Heilbronner Füsilier - Batail¬
lons,  als er am Vorabend der Beresina-Schkacht
mitten in die Bereitstellung zweier sowjetischer
Schützenkompanien hineinstieß, sich, wenn auch unter
Verlusten, durch die feindliche Uebcrmacht durch
und brachte außerdem noch Gefangene ein. Dasselbe
schwäbische Bataillon war es auch, das zusammen
mit Pfälzern und rheinischen Grenadieren den
ersten Vorstoß der Feindkräfte auffing und in
zähem Standhalten bis auf kleine Einbruchsstellen
zurückwies.

Erfolgloser sowjetischer Landungsverfuch
Helsinki, 2. Juli, In der vergangenen Nacht un¬

ternahmen die Bolschewisten mit Unterstützung leich¬
ter See- und Luftstreitkräste einen Landungsversuch
auf der Insel Teikari  in der Mündung der
Viipuri-Bucht. Durch schnellen Gegenstoß unserer
Küstentruppen wurde das feindliche Bataillon ins
Meer geworfen. Der Feind ließ über hundert Ge¬
fallene zurück und mehrere Dutzend Gefangene wur¬
den eingebracht. Ein feindliches Patrouillenmotor¬
boot wurde versenkt und ein anderes beschädigt,

Kämpfe bei tropischer Hitze in Italien
Berlin, 2, Juli. In Italien verstärkte der Feind

seine Angriffe an der Cecina. Unter Abschuß von
18 Panzern wurde er hart nördlich des Muffes ab¬
geriegelt und im Gegenstoß zurückgeworfen. Im
Raum südwestlich und südlich Siena  blieben
sämtliche Angriffe der Briten und Amerikaner ohne
Erfolg. Bei der Bereinigung geringfügigerEin¬
brüche vernichtete hier Sturmartillerie ein feind¬
liches Bataillon und sechs Begleitpanzer. Westlich
des Trastmenischen Sees  erneuerte der
Gegner seine vergeblichen Durchbruchsversuche im
Raum von Valiano, bei deren Abwehr weitere
Panzer vernichtet wurden. Bei Terreto zerschlug zu¬
sammengefaßtes Feuer aller Waffen bereitgestellte
Marokkaner, so daß hier Vorstöße unterblieben,
Oesilich des Trastmenischen SeeS, im Raum von
Perugia  und im adriatischen Küstenabschnitt
kam es mir zu örtlich begrenzten Kämpfen, bei

denen polnische Söldnertruppen empfindliche Ver¬
luste hatten. Am hartnäckigen Widerstand unserer
bei tropischer Hitze kämpfenden Grenadiere und
Fallschirmjäger scheiterten somit wieder alle Durch¬
bruchsversuche der Briten und Nordamerikaner.
Eichenlaub für Rundste- 1und Dollmann

cinb. Führerhauptquartier, 2. Juli. Der Führer
verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Oberstd. R. Werner Kolb,  Kom¬
mandeur eines Grenadier-Regiments aus Fried-
belg (Hessen), 1895 in Burbach(Westfalen) geboren,
als 513., GeneralmajorMartin Unrein,  Kom¬
mandeur einer sächsischen Panzerdivision, 1901 in
Weimar geboren, als 515., Generalleutnant Abra¬
ham, Kommandeur einer berlin-brandenburgischen
Infanterie-Division, 1895 in Marienburg(West¬
preußen) geboren, als 516. und Generalleutnant
Fritz-Hubert, Graeser,  Kommandeur einer ber¬
lin-brandenburgischen Jnsanterie-Divifion, 1888 ge¬
boren, als 517,, sowie an Generaloberst Friedrich
Dollmann,  Oberbefehlshaber der VII, Armee,
nach dem Tode als 518, und an Generalfeldmar¬
schall Gord von Rundstedt,  Oberbefehlshaber
West, als 519 Soldaten der deutschen Wehrmacht.

öiib . Der Führer verlieb das Ritterkreuz
deS Eisernen Kreuzes an Hauptmann Alfons We¬
ber,  Bataillonsführer in einem württembergisch-
badischen Gebirgsjäger -Regiment , der 1818 in Aichach
lOberbayern ) als Sohn eines RcgierungSober-
inlpektors acbore» wurde.

Göppingen siegte in der Pokalvorschinßrund,
Schramberg führt in der Gruppe Nord

. Am ersten der beiden Vorschlußrundenspiele um
den Tschammerpokal konnte der Gaumeister T«
Göppingen,  gegen den SSV Rentling'en er«
nach hartnäckigem Ringen mit 2:0 (1:0) Toren
siegen Die Entscheidung siel erst in der fünfzigstenMinute. Der Gaumeistcr konnte sich damit für des
Endspiel am 23. Juli in- Stuttgart qualifizieren

Bei den Aufstiegsspielen gab es in allen drei
Spielen Ucberraschungen. In der Gruppe Nord
siegte im Rückspiel überraschend aber verdient di:
Spvgg Schramberg  gegen den HSV Hell¬
braun mit2:1 (1:1) und verdrängte die Heilbronner
vom ersten Platz. Beide Mannschaften traten ersatz¬
geschwächt an. Zu einem unerwartet deutlichen
ersten Sieg iam der Stuttgarter Sport,
club  gegen die Spvgg Ludwigsbnrg mit6:2 (3:1>
In der Gruppe Süd unterlagen die Eßlingex Sport¬
freunde beiN orm an n i a G mün d mit2:4 (2:2s
und sind damit durch die Gmünder von, zweiten
Platz verdrängt worden, '

zc-

Ein Freundschaftsspielin Stuttgart zwischen
5iSG Kickers-Sportfreunde und FB Zuffenhausen
ergab mit 8:4 s!:2) einen klaren Sieg d.er Platz¬mannschaft,
^ Gaupokalendspiele im Reich

Hamburg: Hamburger SV — LSV Hamburg
1:2, Mitte: SpVgg Erfurt— LSV Merseburg1:4,
Osthannover: Cuxhavcner SB — WSL Celle1:1
n, V,, Niederschlesien: STE Hirschberg—Rcinecke
Brieg 7:4, Obcrschlesten: SpVgg Bismarckhüttc
gegen Germania KönigShüttc0:1 abg.
SGOP Berlin Deutscher Handbaffmeister
Beim Endspiel um die Deutsche Handballmeister¬

schaft in Hamburg erlebten 10 000 Zuschauer einen
einwandfreien Sieg der SGOP Berlin mit 10:7
(6:2) über den LSV Hamburg, Die>Berliner
waren besonders in der ersten Halbzeit klar über¬
legen, In der Mitte des zweiten SpiclabschniUes
mußten sich die Polizisten eines Generalangriffs
der Hamburger Luftwasfensportlererwebren, die
bis auf 8:7 herankamen, um dann aber doch zum
Schluß als die bessere Els mit dem größeren Spiel-
Vermögen verdient Meister zu werden,

Gruppenausscheidung im W -Fußball
In der Gruppcnausschcidung zur Deutschen

Jugendmeistcrschaft siegten in, Karlsruhe die
Mannheimer  Hitlerjungen überraschendsicher
gegen die Stuttgarter mit,3:0 (2:0) Toren, — In
der Vorschlußrundezur Gcbietsmeisterschast im
Handball  der HI , siegte der TV Möglin¬
gen  sicher mit 12:5 Toren gegen den TV Bell¬
stein und kommt damit ins Endspiel um die Ge-
bietsmeistcrschaft, — Bei der in Turnierform aus¬
getragenen Gcbictsmeistcrschaft der HI . imHockey
in Stuttgart gewann der Bann Ludwigsburg
beide Tressen und wurde damit Gebietsineistcr. Auf
den zweiten Platz kam Heilbronn vor Ulm. Stutt¬
gart selbst war nicht vertreten.

Das Ritterkreuz für Oberstleutnant Keil
äirb. Berlin, 2. Juli. Zweimal wurde in den

letzten Tagen, am 17, und 30, Juni, Oberstleut¬
nant d R. Günther Keil, Kommandeur eines hes¬
sisch-thüringischen Grenadier-Regiments als Füh¬
rer einer Kampfgruppe auf der Halbinsel Cotentin
im Wehrmachtbericht genannt. Am 27. Juni ver¬
lieh der Führer dem Oberstleutnant Keil, der die
Seele des Heldenkampfes bei Cherbourg war, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Oberstleutnant
Keil ist 1898 in Halle als Sohn eines Postdirektors
geboren und im Zivilberuf Zollinspektor.

Zwei USA -Flugzeugträger versenkt
Tokio, 2. Juli. Das Kaiserliche Hauptquartier

gab am Samstagabend bekannt: Einheiten der japa¬
nischen Luftwaffe stellten in den Gewässern südlich
der Bonin - Inseln  nach Nordwest fahrende
feindliche Kriegsschiffseinheiten zum Kampf. Es ge¬
lang ihnen dabei, zwei Flugzeugträger Mw
zwei Kriegsschiffe  nicht erkannten Typs zu
versenken. Mehr als 55 feindliche Flugzeuge wurden
abgeschossen Die eigenen Verluste belaufen sich aus
46 Maschinen, die noch nicht zurückgckehrt sind.
Sanktionen der USA gegen Argentinien

Genf, 2. Juli . Wie Associated Preß aus Wa¬
shington meldet, haben die Vereinigten Staaten
nach einer amtlichen Erklärung nun endgültig be¬
schlossen, wirtschaftliche Sanktionen gegen Argen¬
tinien anzuwenden. Beschlüsse über die einzelnen
Maßnahmen, die gegen das nationalistische Regime
Farreft angewendet werden sollen, werden erst in
Besprechungen mit Botschafter Norman Armour
gefaßt werden, der zu Beginn nächster Wochem
Washington erwartet wird.

Die britische Regierung hat ihren Botschafter in
Argentinien, Sir David Kelly,  wie Reuter mei¬
det, „zwecks Beratungen" zurückgerufen; diejer
Schritt erfolgte nach der Zurückberufung des ame¬
rikanischen Botschafters Armour nach Washington,

Staatsakt für Henriot in Parts
Paris, 2. Juli. Eine nach Tausenden zählende

Menge säumte schweigend den großen Platz vor der
Kathedrale Notre Dame, in her am Samstagvorimi-
tag der feierliche Staatsakt für den ermordeten In¬
formationsministerPhilippe Henriot  stattfano.
Die gesamte französische Regierung, an 'hier Spitze
Regierungschef Laval,  war erschienen; auch vo
deutscher Seite waren die höchsten Vertreter oer
zivilen und Militärbehörden anwesend, unter ihnen
Botschafter Abetz, der Kommandant von Grotz-
Paris und der Chef der Sicherungstruppe.

Der Rundfunk am Dienstag
Reichsproaramm : 7.30 bis 7.43 Uhr : Zum Hören

und Bebakten : Körper . Geist. Seele . 14.13 bis ism»
Uvr : Allerlei von zwei bis drei . 13 bis 1» Um-
Melodien auS Over und Konzert. 16 bis 17 u « -
Mustkalischer Zeitvertreib . 17-1? bis " Vs.
Kurzweil am Nachmittag . 18 biS ^?.15 Ubr . -m
raten mit Musik. 20.16 bis 21 Uür : Silmffeblim e M
Rundfunk . 31 biS 22 USr : „Eine unterbau ««'»-
Stunde für Dich". - De«tschla»dfend«r : 17̂1° vw18 Ubr: Schöne Musik: Telemann. Bach. v « scv
Saldi , Havdn u. a. 18 biS 18.80 Mr : Die Haus
mustkgemeinschaft des DentscAan dfender» wen.
20.18 bis 22 Uhr : Violinkonzert von Sibeuus.
Sinfonie Nr . 7 in bi-äur von Bruckner.
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Schwarz « « !- - Heimat
« « . ck - a Calw « nck iV - Sakck

I von den Im letzten Jahr eingereichtett 7350 Vor-
schktigen nicht weniger als 69 v. H . mit Prämien
von insgesamt 200 800 Mark belohnt wurden.
Durch diese Vorschläge sind allein in diesem Jahre
2 796 0V1 Arbeitsstunden , W48 Tonnen Stahl und
308 -NN Kilowattstunden Strom eingespart worden.

Hart bleibm!
rVoekensprued llor A 8 l) ^ ?
M« «oSied—a« »«eiset«, »ah die Härte

»«'N Willens dw Härte »« 3 «« bez.vk.sttDr. Goebbels.
Dieser Krieg ist so hart , wie seine Entscheidung

unabdingbar und total ist . Er stellt in seiner Harte
unerbittliche Forderungen an uns , die nur ^ n
«oft erfüllen kann , das in der Erkenntnis d«
EN Entscheidung und aus der gewaltigen Kraft
Nr M Meschen des Volkes tragenden Idee . ..
allen Erprobungen und Pr >Mns «n den vollen
und ungebrochenen Willen  zu dieser.
Entscheidung besitzt, weil »L ^ welb daß es mw
«inen einzigen Weg m die Zukunft gW . durch
Kampf und Opfer und durch Harte zum Steg!

In der Mischen Theorie und in der blutigen
Lraris seiner Kriegführung hat der Feind m
Olten und Westen uns so hart gemacht , wie immer
das Schicksal„ns haben will, damit es uns zum
ELlub als die des Sieges wahrhaft Würdigen
liill seiner Erfüllung begnaden kann . Der Hammer
des furchtbar entfesselte « Lustterrors hat unsere
Herzen zn Stahl gehärtet.

Uns tteh ja der rasende VerntchtungsnMe des
«Kindes keine andere Wahl als diese : hart zu
w« den — oder zu unterliegen . Wir sind wahr-
baSia hart geworden , und wir werden hart
bleiben!  Hart ln allen Prüfungen , die - das
Schicksal uns bis zum Ende dieses Krieges noch
dereithalten mag . und unerbittlich hart gegen den
«eind den wir im Westen mit neuen Waffen
Wagen . Im Zeichen unsrer Härte mit der und
durch die allein wir in der Weltentickeidung un¬
serer Tage bestehen können , soll die Weltgeschichte
endlich doch zum Weltgericht werden!

NSRL .-Kreismeisteiefchaste«
Am nächsten Sonntag in Nagold

Die Sportkreise Calw , Freudenstadt und Horb
am Neckar im NS .-Reichsbund . für Leibesübun¬
gen führen am Sonntag , 9 . Juli , gemeinsam die
Wettkämpfe zur Ermittlung der Kreismeisterschaf-
tcn 1944 im Sportstadion in Nagold  durch.
Unter den zum Austrag kommenden Wettkampf¬
arten befinden sich asje gangbaren Wettbewerbe
der Leichtathletik (Sprung , Wurf , Lauf ) . Neben
den aktiven Klassen treten auch 2 Jugendklassen
(Jungen und Mädel ) zu den Wettkämpfen an . Die
gesamte Leitung liegt in Händen des Kreisfach-
warts für Leichtathletik Gustav Seeg  er , Calw.
Mit den Vorbereitungen zur Durchführung der
Kreismeisterschaften wurden der VfL . Nagold und
sein Vereinsführer Pg . Hespe ler,  betraut.

Vom Nagolder Stadtwald
Immer wieder können im Haushalt der Stadt

Nagold Forstbeamte und Waldarbeiter für lang¬
jährige , treue und vorbildliche Dienste im Stadt¬
wald durch Auszeichnungen und Ehrengaben gek¬
ehrt werden . Im letzten Dienstappell war Gegen¬
stand dieser Anerkennung auch der 59 Jahre alte
städtische Vorarbeiter Gottlieb Hahn  in Na¬
gold, der zwar den ihm lieb gewordenen lang¬
jährigen Holzhauerberuf infolge eines vor einigen
Jahren erlittenen Berufsunfalls aufgeben mußte
und nun Vorarbeiter für die Kultur - und Reini¬
gungsarbeiten ist . Gerade Hahn hat durch seinen
Fleiß und seine Zuverlässigkeit die Anerkennung
der Betriebsführung , die ihm durch Bürgermeister
Maier  ausgesprochen wurde , wohl verdient.

Der Nagolder Stadtwald , der zum Teil im
Muschelkalkgebiet , zum Teil im Heckengäu und
zum Teil im Buntsandsteingebiet liegt , braucht
nach den Erfahrungen der letzten Jahrhunderte
besondere Pflege und Fürsorge von wirklich er¬
fahrenen Sachverständigen und Fachleuten . Mit
Kräften , die ihre Lebensaufgabe in der Betreu¬
ung des Stadtwaldes sehen und mit ihm und sei¬
nen Bedürfnissen aufs engste verwachsen sind , ist
der beste und nachhaltigste Erfolg gewährleistet,
und wir sehen die Früchte der Beständigkeit in
-vetriebsfuhrnng und -Vollzug in dem schönen Be-
I and des Ltadtwalds , der nicht immer so war
und der trotz der starken Eingriffe in den letzten
fahren ,n> allgemeinen noch ein geschlossenes Bild

Wahrend wir jetzt und in den nächsten Jahre
Ü Stammpersonal noch haben , ist leid.
2 ? s! -° " d>Skeit für die Zukunft nicht mehr gi
mim!! ' ^ lchlt am Nachwuchs . Die jungen Leu
d°« w ? ch Berufen und sehen nicht , do
Lew - ° ^ gt . Strebsame , ge unde jnn(
v ^ ^ stfach eine schöne Laufbah
s,. m ^vst und Liebe zu einein der schöi
an wende sich vertrauensvo
klinrl ^ Forstamt Nagold , das gerne Am

i ' ' ' Leuten an die Hand gel
^nr gründliche Ausbildung sorgt.

Stadtforstmeister Birk,  der schon 38 Jahre den
Stadtwald betreut , .ist dieser Tage auf Vorschlag
des Deutschen Gemeindctags vom Reichsforst¬
meister zum Bezirksbeauftragten für den Württ.
Gemeindewald berufen worden und hat als sol¬
cher die Interessen des Gemeindewalds gegenüber
der Staatsforstverwaltung und dem Forst - und
Holzwirtschaftsamt wahrzunehmen , die forstliche
Mittelbehörde in jeder Weise zu unterstützen und
die Zusammenarbeit zwischen ihr und den wald-
besitzenden Gemeinden zn vertiefen . 1A.

Ar«u«n erhslen sich
im Schlsß Wildberg

Den z. Z . im Kriegs -Mutter - und Kind -Heim
im Schloß Wildberg (Kr . Calw ) zur Erholung
weilenden jungen Frauen bereitete der Schau¬
spieler H . Lange  von der Württ . Landes¬
bühne durch den vorzüglichen Bortrag von Mörike-
schen Gedichten ein besonderes Erlebnis . Es sind
juüge Mütter , die fliegcrgcschädigt sind oder aus
Stuttgart uniguartiert wurde » , meist aus Kriegs-
entbindungshcimen kommen und noch etwas er¬
holungsbedürftig sind , um in dem vom Amt für
Volkswohlfahrt der NSDAP , eingerichteten Heim
für ein Vierteljahr zu bleiben . Sie haben aber nicht
nur ihre Säuglinge mit , sondern auch ihre Klein¬
kinder bis zu sechs Jahren . Dadurch wird ihnen
die Umstellung auf die spätere Familienpflegestätte
erleichtert.

Dir beste« Inngjchntzen treffen sich
Am 15 . uud 16 .Juli finden in Geislingen-

Steige die Meisterschaften im KK .-Schießen der
Hitler - Jugend  des Gebiets Württemberg
statt . Es nehmen zehn Mannschaften und sechzig
Einzelschüßen teil . Die Wettkämpfe werden mit
Kleinkalibergewehren auf fünfzig Meter Entfernung
in vier Wettkampfanschlagsarten je zehn Schuß lie¬
gend freihändig , stehend freihändig , sitzeiü» und
kniend durchgeführt . Unsere württembergischen Hit¬
lerjungen gelten als gute Schützen . Vor acht Tagen
bewiesen sie ihr Können bei einem Gebietsver¬
gleichskampf mit . den Gebieten Moselland und
Franken , bei dem sie im Mannschastskampf und im
Einzclkampf Sieger wurden.

Vorschlagswesen bei der Reichsbahn
Das betriebliche Vorschlagswesen hat auch Im

Reichsbahn werk st ättendien  st ein frucht¬
bares Feld gefunden . Unter dem Motto „ Alle
helfen mit !' sind seit Beginn des Jahres 1943
Tausende von brauchbaren Neuerungen geschaffen
worden . Nun wurde eine Ausstellung  zusam¬
mengestellt , die überall den Angestellten und Arbei¬
tern aller deutschen Reichsbahnausbefferungswerke
gezeigt werden soll , denn sie ist in fünf großen
V -Zugmaaen untergebracht . Von den ausgewerte¬
ten Vorschlägen wurden 190 als besonders mar¬
kant ausgewählt . Der Beschauer erfährt dabei , daß

SV»«« ei« Paket verlöre« ging
W « ei« Paket oder einen Soldatenkosser ver¬

mißt , der bei der Post aufgegeben worden ist, der
Wende sich über s»m Postamt an die zuständig«
Po st an melde steble  unter Angabe veS ge¬
nauen Sachverhalts . Die Post wird ihm gern bei
der Suche behilflich sein und sich freuen , wenn
fl« ihm di« verlorene Sendung zuftellen kann.

Im ganzen Reich bestehen nämlich 26 solcher
Meldestellen . Dort lagern oft monatelang viele
Pakete uift » Koffer , die unanbringlich sind , weil
sie keine Anschrift mehr tragen und weder der Ab¬
sender noch der Empfänger erkennbar ist . Besonders
zahlreich vertreten sind Koffer mit Kleidungsstücken
und Wäsche , die Volksgenossen nach ihrer Ein¬
berufung zur Wehrmacht bei der Post aufgegeben
haben , um sie nach Hause zu schicken. Me Haupt¬
ursache der Verzögerung liegt darin , daß der Auf¬
klebezettel,  der die Anschrist trug , unter»
wegS abgerissen und verloren gegangen und weil
kein Doppel  in den Koffer hincingelegt wor¬
den war . Wenn der Koffer meistens doch noch
dem Empfänger zugestellt werden kann , so ist eS der
Sücharbeit solch einer Postmeldcstclle zu verdanken .'
Ein halbes Jahr lang bleiben die unanbringlichen
Sachen bet der Post liegen , dann werden sie, wenn
alle Nachforschungen vergeblich blieben , öffentlich
versteigert.

MickEixe « im KiirT«
Für die Zulassung zum wissen sch astlichen

Studium  sind nur solche Abschlußzeugnisse von
Lehrerbildungsanstalten ausreichend , die auf Grund
erfolgreicher erster Prüfung für das Lehramt an
Volksschulen gemäß ' der Prüfungsordnung vom
1. November 1943 ausgefertigt wurden.

Für Gesolgschaftsmitglicder im öffentlichen Dienst
werden beim Vorliegen der Voraussetzungen die
bisherigen Bezüge auf die Dauer des Vermißt-
seins  weiter gewährt.

*

Vor fünf Jahren , am 1. Juli 1939 , wurde du
Reichskrankhettsschutz  für die Kriegshilst
tcrbliebenen , die Kämpfer für die nationale Er¬
hebung , die versorgungsrechtliche Bezüge erhalten
und für über süns Millionen Sozialrentner geschaf¬
fen . Seit 1941 ist diese großzügige Krankenversiche¬
rung des Reiches auch aus die Hinterbliebenen des
gegenwärtigen Krieges aus Wehrmacht , Waffen - F,
RAD . und die Hinterbliebenen Luftkriegsbetroffe¬
ner ausgedehnt worden.

cke/r/VacH- ü/-§emer'nr/e/r
Bad Wildbad . Der Obergefreite Haus Dre-

binger  wurde mit dem Kriegsverdieustkrenz
2. Klasse mit Schwertern ausgezeichnet . — Die
Versorgungskuranstalt  nimmt am 1. 7.
ihren Betrieb wieder auf , nachdem in den letzten
Wochen dringliche Jnstandsetzungsarbeiten durch¬
geführt wurden.

5ü «f Schützen halten 300 Sowjets in Schach
Lin 8vIi>v«I»iseI»er Hunptmunn errrvinZt ileu vumlibiuek «1niest üie

teincklieste Linstlaininvi unA
nr >8 .? k . „ Ich habe damals mit dem Absatz ein

Loch in den Schnee gedreht , das war dann mein
Butaillonsgefcchlsstand " , meint der Schwabe Wal¬
ther Kling ler,  Hauplmann und Pataillonsfüh-
rer ln einem Jägerregiment , dem wir bei Ples-
kau  in einem Bunker gegenüber sitzen.

Hauptmann Klingler trägt seit kurzer Zeit das
Deutsche Kreuz in Gold . Er spricht hier in der Auf-
angstellung von den schweren Wochen der Absetz¬

bewegung . Er erzählt von schnell zusaiwneugcraff-
ten Kampfgruppen , von einsamen Märschen durch
wegloses Moor , von Kälte , Schnee und schlaflosen
Nächten und von erbitterten Gefechten gegen einen
an Menschen und Material überlegenen Feind . Er
berichtet von Tagen , wo die Sowjets das schmale
Häuflein von allen vier Seiten umklammerten , wo
es^ mitunter so aussah , als wenn alles zu Ende
wäre , er lobt d e n g nt e n G ei st s ei n er I äg er,
dir sich ani Schluß immer noch durchschlugen , und
so ganz nebenbei erfährt man , daß er Kopf und
Arm jener schwungvollen Gegenstöße gewesen ist,
die den Ring schließlich gesprengt haben.

Seine schwäbische Gelassenheit ließ Hauptmann
Klingler gleichsam zu einem Spezialisten für
Gegenangriffe  werden . Er ist ruhig , kalt und
beherrscht . Er hat früher schon am Wolchow in einer
zur Rundumverteidigung eingerichteten Granatwer-
serstellung einen mit Panzern vorgetragenen sowjeti¬
schen Angriff dadurch zum Sichen gebracht , daß er
sich nicht um die augreifenden Panzer kümmerte,
dafür aber der sowjetischen Infanterie um so stärker
ans Leder ging , bks er sie — seinen Männern unter
dem unmittelbar auf die Angreifer gefeuerten
Granatenhagel der Panzer vorstiirrnend — wieder
aus den Stellungen warf , in die sie am Morgen
Angebrochen waren . Sturmtag reihte sich dann an
Sturmtag des ftüheren Flakoffiziers , dem der in-
fanieristische Nahkampf als härteste und aufrechtest«
soldatische Bewährungsprobe gilt . Unter den vielen
Tagen , in denen did Entscheidung oft nur i <I Se¬
kunden gemessen werden kann , hebt sich immer be¬
sonder « heraus : Der 7 . Februar 1944.

Hauptmann Walther Klingler — damals noch
Oberleutnant — war eben aus dem Urlaub - urück-
gckommen . Mit einer Kampfgruppe aus Urlaubern
und Versprengte » griff er unverzüglich in die Ge¬
fechte ein , welche die Absetzbewegung der Armee aus
.dem Raum zwischen Leningrad und Jlmensee ab¬
zuschirmen hatten . Die Verbindung der einzelnen
deutschen Einheiten war durch di« stark nach¬
drängenden Sowjets oft zerrissen In dieser allge¬
meinen Verwirrung geschah es , daß sich auch die
Kampfgruppe Klingler am Ufer des Orodesh von
starken bolschewistischen Krüsten eingcschlossen sah.
Sie stieß auf dem befohlenen Marsch nach Pntjatino
unvermutet aus stärken Fcindwiderstand . Nahezu
alle Funker der sich durch tiefverschneite Müder
vorarbeitenden Gruppe waren ausgefallen Ms die
Sowjets mit 300 Mann auch noch über das Eis
des Orodesh den Jägern in die Flanke zu brechen
drohten ; schien ihre La ^e so gut wie aussichtslos.

In dieser kritischen Situation setzte Hauptmann
Klingler stine fünf besten Schüben an das Ufer
des Flusses und das Unwahrscheinliche gelang , sie
hielten 300 Sowjets mehrere Stunden
lang auf dem Eisin  Schach . Hauptmann
Klingler selbst griss frontal an . Im Nahkampf un¬
ter Einsatz der letzten Handgranaten , und der letzten
Munition erzwang er den Durchbruch
durch die feindliche Umklammerung , den Bolsche¬
wisten gleichzeitig größte Verluste zu fügend . Drei
Stunden stand Diann gegen Mann . Dann zog di«
Kampfgruppe unter Mitnahme all ihrer Verwunde¬
ten in das brennende Pntjatino ein und erreichte
kurz darauf die eigenen Stellungen . .

Rasche Entschlußkraft , persönliche Tapferkeit und
richtiges Erfassen der jeweiligen Situation haben
den jungen Ossizier , der 1939 an der Stuttgar¬
ter  Zeppelin -Oberschule sein Abitur machte und
nach Ableistung seiner Arbeitsdienstpflicht am Ober¬
rhein in die Reihen der ' Luftwaffe eintrat , im We-
sffn und Osten begleitet.
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Noch la «ge « icht unbr«uchd«r
Wie man schrumpelige Kartoffeln und Gemüse

auffrischt

Es läßt sich nicht immer vermeiden ,̂ daß gelbe
und rote Rüben , Kartoffeln sowie andere Knollen-
und Wurzelgemüse durch eine laiige Lagerung an
Frische einbüßen . Bei Blattgemüsen kann das in
der warmen Jahreszeit bekanntlich schon nach
wenigen Stunden der Fall sein . Die eigene Feuch¬
tigkeit nimmt ab , der Saft verdunstet zum Teil
und zurück bleibt eine verschrumpelte , unansehn¬
lich gewordene Knolle oder Wurzel . Diese ' Ver¬
änderung ist zwar wenig erfreulich , aber noch
lange kein Grund , solche Nahrungsmittel als un-
brauchbar wegzuwerfen . Die Nährstoffe sind in
solchen Nahrungsmitteln konzentriert erhalten ge¬
blieben und die verdunstete eigene Feuchtigkeit
kann zum Teil wieder ersetzt werden . Man lege

schrumpelige Kartoffeln und welke Gemüse für
eine oder auch mehrere Stunden in kaltes Wasser.
Das "Wasser wird dünn vom Gemüsegewebe auf¬
gesogen und das Gemüse dadurch wieder frisch;
es wird nach diesem Erfrischnngsbad wwder prall
oder zumeist saftvoller.

Für die Frage , wie rasch und wie vollkommen
bzw . unvollkommen ein solcher Erneuerungsprozeß
durchführbar ist , spielt natürlich der Grad der
Austrocknung eine wesentliche Rolle . Eine Ver¬
besserung aber bewirkt das Bad auch in . den hart¬
näckigsten Fällen . Es ist jedoch wichtig , daß das
Gemüse unzerteilr und in seiner Schale ^ oder
Haut ins Wasserbad kommt , damit die wasserlös¬
lichen Nährstoffe nicht ausgelaugt werden . Man
darf aber auf keinen Fall die Gemüse länger im
Wasser liegen lassen , als dies unbedingt erforder¬
lich ist , und man lege auch nie mehr Gemüse ins
Wasser , als man sofort verbrauchen kann.

vr !i^-» ic<:dr 0» kromr :k-ur, Di. LIcli-cl - r, CrSbcnreil

Cr gab chem Kellner eine Telefonnummer.
„Bitte melden Sie das Ferngespräch für mich an.
„Uebrigens , fuhr er fort , „ die Herren interessie-
ren sich doch für graphische Kunst ? Der Baron ist
drauf und dran , einen Dürer zu erwerben . An¬
selm ! ist noch draußen . Wenn Sie morgen mit
hinauskommen , wird er Ihnen das Blatt sicher,
gern zeigen . — Und für Sie , Herr Kriminalrat,
habe ich auch etwas an Hand " , er lächelte zu Sol-
laß hinüber — „einen wundervollen Behaim . Icst
hoffe , daß ich Ihnen das Stück sehr preiswert ver¬
schaffen kann , wenn es mit dem Dürer klappt ."

„Was nennen Sie preiswert ? " fragte Gollatz,
„mit den Erwerbungen Ihres Chefs kann ich ja
als Beamter nicht in Wettbewerb treten ."

„Wenn ich Ihnen sage " , fiel Dr . Lundborg ein,
„dann habe ich Ihren Einwurf selbstredend schon
berücksichtigt . Im übrigen können Sie an einer
solchen Sache niemals etwas verlieren ."

Es wurde noch eine Flasche von Wörles belieb-
tem Mosel bestellt , und nach einer Weile , wäh¬
rend das Gespräch über Kunst sich immer leb-
haster gestaltete , kam ein Page an den Tisch und
meldete , daß das Ferngespräch aus Cichcnhorst
aiigelvmiiie » sei.

Lundborg stand auf und entschuldigte sich. Es
entstand plötzlich eine Leere , und Wörle , in dem
der Wein zu rumoren anfing , orakelte : :,Tele¬
phone und Zeitungen sind die hinterlistigsten Er¬
findungen des menschlichen Geistes : Man ist glück-
sich, wenn man ihnen davonianfeu kann und man
ist unglücklich , wenn man sie ignoriert ."

i Da kam Lundborg schon wieder zurück und
setzte sich stumm aus seinen Platz.

! Gollatz sah mit dem eigenen gespannten Ge¬
sichtsausdruck zu ihm hinüber.

„Ein kurzes Gespräch , Herr Doktor ."
Lundborg nahm seine Brille ab und fuhr mit

der Hand über die Augen . Er machte in diesem
Augenblick den Eindruck eines Menschen , der eine
unangenehme ' Nachricht bekommen hat , sein blas¬
ses Gesicht schien noch um einen Grad durchsich¬
tiger . *

„Ein merkwürdiges Gespräch " , sagte er kopf¬
schüttelnd . „ Es bestand darin , daß ich immerfort
Hallo sagte und am anderen Ende der Leitung
der Baron keinerlei Antwort gab außer einem
Seufzer . Die Verbindung war da , und jemand
hat mir auch ganz genau zugehört . Als ich mei¬
nen Namen nannte , kam dieses Geräusch — und
dann wurde aufgelegt . Das Amt teilte mir mit,
der Teilnehmer habe eingehängt . . . Was mag
das bloß zu bedeuten haben ? Aber wahrscheinlich
ist es wieder nichjs anderes als eine Hohcnsierow-
sche Verrücktheit . Ich bin ja derlei nun zur Ge¬
nüge gewöhnt ."

Wörle trank schon wieder sein Gtas aus . „Und
warum ist man so verrückt aus diesem schönen
Gut ? "

„Waarum ? Der Grund ist sicherlich in der Sam¬
melleidenschaft des Barons zu suchen — er ist
ja ein Monomane wie eine der großeü Gestalten
Balzacs , vollkommen besessen von der Idee des
Besitzes . Sehen Sie , kann er sagen , dieses Blatt
hat M ' .i .' iu einmal in seiner Hand gehabt . Per¬
stehen Sie nicht , daß dies Stück Pc -pirr,
nur einmal in der Welt gibt , eine gewisse Weihe
besitzt , spüren Sie denn nicht den geheimen Zau¬
ber , der von jedem echten Kunstwerk ausgeht?
Was sind dggegen alle Kopien und Reproduk¬
tionen ! Wenn ich dem Baron dann nach einer sol¬
chen Rede zustimme , ist er immer ganz glücklich,
daß er einen gefunden hat , der ihn versteht . Ob¬
wohl ich ihn . das sage ich offen , durchaus nicht
ganz verstehe . Ich begreife nicht , wie man seine
Familie derart vernachlässigen kann , wenn ich na¬
türlich auch die Seltsamkeiten der Baronin zur
Genüge kenne ."

Das Gespräch nahm wieder « ine künstlerische
Wendung . Gollatz sprach von seinen Romantiker-
Zeichnungen . Lundborg wurde neugierig , und Gol-
lntz lud ihn kurzerhand ein . bei ihm zu übernach¬
ten , was Dr . Lundborg dankbar annahm . Wörle
und Schmidthans verabschiedeten sich, Lundborg
fuhr den Kriminalrat in dem Hohensierower Wa-
gen nach seiner Wohnung , nachdem man mit
Wörle die Stunde der Abfahrt für den nagten
Tag fcstgelegt hatte

Lundborg stürzte sich begierig auf dkb schätze,
die ihm Gollatz ausgebreitet hingelcgt hatte , Herr-
liche, duftige Romantikerzeichnunge » . darunter
kleine Kostbarkeiten von Schwind und Richter , von
Bleche und Runge . Limdborg war so begeistert
von dieser Sammlung , die nicht mehr als sunszig
Blatt umfaßte , aber dasiir nur wirklich reizende
Sachen enthielt , daß der Kriminalrat seine Freude
nicht verbergen konnte.

„Hoffentlich haben wir noch recht oft Gelegen-
heit " sagte er , als man endlich schlafen ging , „um
uns über unser - Liebhaberei zu unterhalten . S,e
glauben nicht , wie wohl es tuh einmal nicht über
den Beruf sprechen zu müssen.

Er ahnte nicht , daß die nächsten Tage unter
einem ganz anderen Zeichen stehen sollten un-

unö Opfer
weg stk unser« Zukunft!
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Zweites Kapitel

„Das ist Eichonhorst " , sagte Lundborg , als er
n Wagen durch das verschneite Torf stcuerlc,
s ausgestorben schien ; nur vor der Haustür des
lmodisch ausschenden 'Gasthauses „ Znm grünen
canz " stand eine dicke Frau , in viele wollene
icher eingchüllt , die die Hand über die Augen
elt weil sie der Schnee , auf dem eine glei«
„de Sonne lag . blendete . Lnndborg nickte ihr
. und sie nickte zurück . . „ ^ ,
Wörle fragte : „War das die Wirtin ? sah ganz
nach aus ." ^ .
Lnndborg bejahte : „ Die Mutter des Dorfes . ,o-
saaen Bei ihr findet sich alles zusammen,
ßerdem ist sie die Nachrichtenzeittrale für d. e

>,; e Umgegend . Ein erstklassiges Schwatzmanl.



Schwäbische Laad
Die Gauhauptstaöt meldet

Gtnnnbannsührer Alfred Kays er  ist als Ober,
feutnant und Führer einer Stnrmkompani« im
Kampf gegen den Bolschewismusgefallen. Schon
lange vor der Machtübernahme bekannte er sich
rückhaltlos zum Führer und zum Rationalfozia-
lisinus. Vor seiner Einberufung war er zuerst
Adjutant bei der SA .-Standarte IIS in Stuttgart,
zuletzt K-Führer der SA .-Standarte 123 in Lud-
wiqsbnrg.

Wegen versuchter Kindstötung wurde eine
LS Jahre alter Bauerntochter auf den Fildern von
der Strafkammer Stuttgart zu einem Jahr , drei
Monaten Gefängnis  verurteilt . Das junge,
noch unbescholtene Mädchen war von einem Fami¬
lienvater verführt worden, der es dann seiner Ge¬
wissensnot überlieh und nur den einen Wunsch
hatte, dicht als Vater des zu erwartenden Kindes
bekannt zu werden. Bei einer Tötungsabsicht des
Kindes fiel sie in Ohnmacht; als fi« wieder er¬
wachte, war das Kind wirklich tot. Woran daS
Kind gestorben ist, lieh sich vom Arzt aber nicht
mehr einwandfrei feststellen.

Ein 40 Jahre alter Obstgroßhändler wurde in
' 'Stuttgart beim Anhcizen seines Behelfslieferwagens

insolge Einatmens von ausströmenden giftigen
Gasen  getötet.

Ritterkreuz für zwei Geferkene .
cknL Stuttgart . Der Führer verlieh auf Vor¬

schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichs¬
marschall Göring, das «Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an OberfeldwebelAigen.  Bordmechani¬
ker in einem Kampfgeschwader, und Oberfeldwebel
Gaiser,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.
Oberfeldwebel Reinhard Aigen, als Sohn eines
Kaufmanns am 20.5. ISIS in Heidenheim  ge¬
boren und gelernter Maschinenschlosser, hat am
Polen-, Norwegen- Und Westfeldzug teilgenommen,
flog TS mal gegen England und weit über 300 mal
gegen dt« Sowjetunion Er zeichnete sich nicht Nur
durch besonders hohes fachliches Können aus, son¬
dern hatte auch wesentlichen Anteil an den von der
gesamten Besatzung erzielten Erfolgen. Der überaus
einsatzfreudige, tapfere Oberfeldwebel ist vor einigen
Monaten ii.i Osten gefallen.

Oberfeldwebel Gaiser,  als Sohn eines Hand¬
lungsgehilfen am 5. 10. ISIS in Reutlingen
geboren und von Beruf technischer Zeichner, ein
öutch vorbildlich« Pflichtauffaffung, kämpferische
Haltung und schneidigen Angriffsgeist ausgezeich¬
neter Jagdflieger, hat im Kampf gegen di« Sowjet¬
union 66 Lustsiegs errungen. Bet der kühnen Durch¬
führung zahlreicher Tiefangriffe zerstörte er feind¬
liche Geschützstellungen sowie Flugplatz- und Bahn-
hosSanlagen. Der tapfere Oberfeldwebelkehrte vor
einigen Monaten,vom Feindflug nicht zurück.

Oiebe und Einbrecher am Werk
Bad Mergentheim. In einem Geschäft wurden in

der Nacht W Flascheck Wein gestohlen. In Herbst¬
hausen fielen den Dieben bei einem Bauern 70 Büch-,
sen eingemachtes Fleisch, 250 Eier, mehrere Gläser
Eingemachtes und eine Pferdedecke in die Hände.
In Apfelbach" erbeuteten sie SO Büchsen Fleisch,

.Eingemachtes, 8 Flaschen Wein und meh-
. ^ DH« Himbeersaft. Auch in Wildbach und

Hachtel wurde eine Reih« von Einbrüchen ausge-
sührt; hier fielen den Dieben Fleisch, Butter, Wein
und Hasen in die Hände.

Hochbetrieb aus dem Gelände der Teck
V88. Stuttgart . Auf allen Platzen um die Teck

herrscht den ganzen Tag Hochbetrieb. Bei günsti¬
gem Wind starten die Seaelslieaer.  während

dk Modellbau« ihr« PrMftchM Im
erkennungÄlienst ablegen. Die Jungen der Nach¬
richten-Hitlerjugend stnd schon eifrig beim Funken
und Leitun«Zbau, während andere Mannschaften
noch den Wehr » und Syortwettrampf
durchführen! Erste Ergebnisse: Wshrmettkompf:
Erste Mannschaft I ., Bann 114. mit 10SSS Punk¬
ten; zweite Mannschaft XIV .. Bann 428 mit 8148
Punkten; dritte Mannschaft XV., Bann S66 mit
8437 Pimlten ; viert« Mannschaft XII ., Bann 432
mit 7708 Punkten; fünfte Mannschaft V., Ban»
121 mit 7459 Punkten.

u«-

nsx . Saulgau . Die NS .-Frauenschaft hat hier
eine Haus wirtschaftliche Beratungs¬
stelle  eingerichtet, di« vor allem Anregungen in
Handarbeiten und Rezepte für die Ausstellung des
Küchenzettels gibt.

Kultureller kunckblick
Urairssiibru»» t« Stuttgart. Generalintendant

Gustav Debarde bat die Tragödie „D e r t n d i kche
Satter"  von Ernst Bacmeifterzur  alleinigen
Uraufführung an den Württemberoischen Staats-
tbeatcrn anacnommen. Die Uranssükrurig wird zu
Ehren des 70. Geburtstages des Meisters in der
kommende» Spielzeit statttinden.

Wieder Freilichttheater in Gämttuse«. Das Göv-
piuoer Freilichttheater eröffnet Mitte Juli seine dies¬
jährige Spielzeit mit dem beimataebundenen Volks-
stück ,ES brennt daS Land " von Mar
SchilIing.  In dem Stück wird eine Evisod« aus
dem DreißigjährigenKrieg behandelt, die auch unse¬
rer Generation vor Augen führen koll, durch wieviel
Not zu allen Zeiten daS deutsche Volk gehen muht«.
Die Proben haben bereits vor Wochen unter Lei¬
tung des bekannten Spielleiters Ernst Stockin-
ger  eingesetzt.

S »eib«-M«»aille Pi« « rej. De. Küste«. Der Führer
hat dem ordentliche« Professor em. Dr . Ernst
Süfter  in Gießen aus Lnlaß »er Vollendung
seines 7V. Lebensiahres in Würdigung seiner Ver¬
dienste aus dem Gebiete der Botanik, insbesondere
der Erforschung der Pslangenzelle, die Goethe-
Medaille sllr Knust »uh Wissenschaftverliehen.

Tanschseettrale ftt« Bücher. Um das gesteigert«
Lesebedürfnis ibr« Freunde befriedige» zu können,
richtete die Bielefelder Stadtbücher et
ein« Buch-Tauschzentral« ein, wo Bücher a«S Pri-
ratbcsitz bei Schätzung des entsprechende» Wertes
gegeneinander getauscht werden. Zum Tausch ist
nur gutes Schrifttum »»gelassen.

Gate Stube d.s Dorfe«. Im Gebiet d«S Reichs-
gaueS Wartbsland  konnte die ISO. Dorsstube

.ihrer Bestimm»»« L' rrgeben werden. Diele Dorf»
stuben stnd Mittelpunkte lebendiger bäuerlich: ! Sul-
tur, die -nick die landschaftsgcbundene Gtilechthcft
ihrer Ausstattung behkuelgebend kür ländliches Woh¬
nen wirken und darüber hinaus ftir politische und
kulturelle Feierstunden den festlichen Rahmen ab¬
gebe».

W'eder ei» Ovier seines Berufes. Der Zvlliekre-
tär Joseph Finkenzeller in Oebninaen. Hauptgollauit
Konstanz,  ist am 28. Juni im Grcnzaufstchis-
dienst erschollen worden. Der Täter ist kurz daraus
von einem Zollgrenzschutzmün» gestellt und fest-
gcnommen worden.

GeHiuauis für veraniworluugslosenVater. Wegen
Unterbaltspttichtentzichunastand der Angeklagte
Paul R. vor dem Moabiter Amtsgericht tn Berlin.
Im Jahre 1942 waren die beiden ehelichen minder-,
iähriaen Kinder des An« klagten durch Beschluß des
Jugendamtes in einem Erholungsheimuntcraebracht
worden, weil die Eltern ihre Ftirforgevtlicht nicht inl
genügender Weise erfüllt hatten. R. verdiente als
Händler monatlich SM bis SM Mark und sollte
monatlich 40 Mark für iedeS Kind bezahlen. Er
kam aber der Zahlungsaufforderungnicht nach, ton-
der» trieb sich in Deutschland herum. Der Drücke¬
berger wurde nunmebr zu fünf Monaten Gefängnis
verurteilt.

Schöner Mädelberuf : geprüfte Wirtschafterin
Î anä- unä ttÄUSwirtZcliLtt bieten ein vielseitiges LetätigunZstelä kür NLäclien

Ob nun ein Mädel einmal Bäuerin auf eige¬
nem Hof werden möchte, oder ob es als Wirt¬
schafterin einen landwirtschaftlichen Betrieb spä¬
ter zu leiten gedenkt — in jedem Fall wartet
seiner eine verantwortungsvolle Ausgabe, die
ohne Fachkenntnisse nicht zu bewältigen ist; denn
«in ländlicher Betrieb erfordert . immer ganzen
und sachkundigen Einsatz. Nicht nur in der Küche
muh die Wirtschafterin Bescheid wissen, sondern
auch in der Wäschekammer und in den Vorrats¬
räumen . Von der Jungviehaufzucht muß sie genau
soviel verstehenNvie z. B. von der Schweinemast,
wenn die Gefolgschaftvor ihr, der Bäuerin oder
Wirtschafterin, Achtung haben soll.

Wie erwirbt sich nun das schulentlassene Mädel
das nötige Rüstzeug für sein späteres umfassendes
Betätigungsfeld ? Es muh sich zunächst einmal bis
zur Hauswirtschaftsgehilfin heraufarbeiten, das
heißt also: als Vierzehnjährige geht es zuerst
zwei Jahre in die Hausarbeitslehre zu einer au-
erkLnnten Lehrfrau und besucht nebenher die
Ländliche Berufsschule. Dann kommt die Haus¬
arbeitsprüfung . Darnach beginnt es die Haus¬
wirtschaftslehre und durchläuft ein Jahr , die Un¬
terklasse einer Landfrauenschule oder die Mäd¬
chenklasse einer Landwirtschaftsschule. Mit 18 Jah¬
ren kann es nach der Hauswirtschaftsprüfung be¬
reits Hauswirtschaftsgehilfin sein.

Doch zur künftigen Wirtschafterist fehlt nun
noch die notwendige Erfahrung . Diese erwirbt
sich die Gehilfin in den drei folgenden Jahren,
und zwar wird sie gut daran tun, sich nach einem
oder mehreren Betrieben umzuschauen, wo sie
recht viel Praktisches daznlernen kann. Es ist
durchaus nicht gesagt, daß nur ein Großbetrieb
vielseitige Kenntnisse vermitteln könnte. Manche
kleineren Betriebe sind in ihrer Art so auf der
Höhe, daß sie einem jungen Mädel sehr viel mit¬
geben können. Nach mindestens drei Jahren kann
also die Wirtschafterinnenprüfung abgelegt wer¬
den, es ist jedoch gar kein Schaden, wenn die
praktische Zeit der Gehilfin noch über die Min¬
destdauer hinaus ausgedehnt wird.

Ist die Wirtschafterinnenprüfung erfolgreich
bestanden, so beginnt die selbständige Tätigkeit,
etwa in einein großen, frauenlosen Landhaus¬
halt oder auch an leitender Stelle in der Wirt¬
schaft eines großen Anstaltsbetriebes, einer Heim¬
schule usw. In jedem Fall kann sich eine Wirt¬
schafterin durch ihre Tüchtigkeit unentbehrlich
machen. Die große Verantwortung , die auf ihr
ruht , erfordert allerdings den restlosen Einsatz
ihrer Persönlichkeit, dementsprechendist auch die
Bezahlung eine gute. Letzten Endes kommt es
aber doch immer auf die innere Befriedigung an,
und diese kann ein arbeitsfrendigeS MädA in
diesem Arbeitsgebiet wohl- finden.

Entmiste »onBrstssel  war M« « ns Äe
Swa«»latz der Be»fotg«na p°« zwei Banditen K
» MviNinnen » enn » kntt - n r» n - s
ttn Handel» »nd energischen Znareife« von drek
PolizeLeamten aelang eS, die Burschen dingest ,»
machen und Hnen daS gerauhte Geld abzunch»,«n
Die Herden Band stur waren in der Geschäftszeit j»
M -Är 'r""" kkieS Driften bei einem unbekannten
Wcchselagenten einaedrungcn »nd batten sich unter
Drohung mit Revolvern von den Anaestellten daS
üelamte. -Gew, da« sich in den Kalle» b-ŝ nd alÄ
b̂ n^ aen lasten Zwei Polizeibeamte der Markiaus.
stcht. di« recht»et tu, auf den Raub aufmerksam ae-
worden waren. Mitten stch mit einem gerade bim
zukommeuden-ritten Beamten a»f ' d!« ftieb-nbe»
Banöfte». die wild auf ihre Verfolger »nd auf -j«
an der Jagd teilnehmenden Zivilisten'chollen Es
sang ihnen, zwei Verbrecher»ach kurzer Zeit zuüberwältigen.

Mn rM«
Der Elektrozaun

I » der dänischen Landwirtschaft haben »ur Ein.
»äunuiig der Weiden in großem Umfang sogenannte
L Hecken Eingang aefunocn. Sie
best-km »ns e.nem Trabt , durch den ein elektri-
' » l<E - Die Slromkosten stnd außer.
ordenMch billig, und dis Erfahrung bat gezecht.
Sab Tiere, die mtt einer solche» Eülzäunung in
Berührung kommen, von dem geringen Strom ab-
gehalten werden, sich der Einzäunung zu lehr zu .
nähern. Weiter wurde angeregt, daß die Hersteller¬
firmen eine kollektive Versicherung abschließen, um
alle Schäden zu -ecken, die, nicht auf Unachtsamkeit
des Benutzers beruhen. Verschiedene Versicherung,̂
gesellschaften pflegen die Schäden durch die normale
Bielwerstcherung zu decken, falls nicht große Nach¬
lässigkeit nachgewreseii wird. Der Elektrozaun bat
stch vor allem gut etngefiibrt, weil er schnell,u
errichtest, billig im Betrieb ist und so allen An-
wrüchen genügt. - Im Allgäu gibt es derartige
Zäune schon längere Zeit.

Stuttgarter Schlachtoleüvrestc für die Woche ab
1. Juli . Ochsen al öS bis 61. bi 62 bis 56. c> 8S
bis 44. ü> Bulle» a> 5V bis 59. b> 50 bis 53.
ei 42 bis 48, L> —: Kübe a> 58 bis 59. b> 48 bi«
53, e) 86 bis 45, d) 26 bis 38.5: Färsen al 56 bs»
60, b) 50 biS 54. c) 40 bis 46. di 33: Kälber a> 59,
bl 58 bis 59, e) 4« bis 50. di 30 bis 40: Lämmer
und Hammel a) 50 bis 52, bi 40: Schake aestrichen:
Schwein« a) 7t, LI ) 71 b 2> 7t. ei 76. di 60  bis
86, ei SS, ki 57 biS 68. g 1i 68 bl» 71, g 2> 65,
-i «n» i) gestrichen. — Alles zugsteilt,

Stuttgarter GrobbaudelSpreite für Fleisch fttr die
Woche ab 1. Juli . Ochfenfleisch gestrichen. Bullcn-
fteftch1) 77, Kuhsleifch1) 77. Färsenfleii» 1> 89.
Kalbfleisch ohne Fest gestrichen, Kalbfleisch im Fell
1) 84. 2) 70. Hammelfleisch 1i 96, Schweinefleisch
tl 76. Marktverlaus: Rind-. Kalb-, Hammel- und
Schweinefleisch lebhaft.

Barstand «nd AufstcktSrat»er kl. H. Knorr AG.
haben beschlossen, für bas abgelansene Geschäfts¬
jahr ein« Dividende von wieder 6 vom Hundert
anszufchütten.

Di« lundiert« Schuld des Reichs belief stch am
»1. Mär, auf 119 245.5 Mist. Mark gegen 116 749.7
Mtll. Mark am JabreSullimo IBS. Die schwebende
SMild deS Reichs erhöhte stch zum 31. März au?
154 176.4 (142 320,91 Mill. Mark.

I « der ersten Arbeitstagung »eS ReichsbciratS
Ackerba» i« Reichsnährstand wurde als besonders
Ausgabe der ErzeugungSschlacht des kommenden
Wirtschaftsjahres neben der vollen Auirechierbaltun»
der Hackfruchtanbauflächesowie der Wiedercrrcichnnä
der Brotgetreide»«»« der Sabre 1988/89 die AnSt
Weitung des Aöruerhülfenfruchtanbaue » heraus«
gestellt.

I von 22.29 bis 4.56 Uhr I

klL.-vresss lVitrttvwderg dwbft . Osswutlvitairg 6 . L -»sg-
nsr , KluttLari, k'rlsiIrteliLtr. 13. VsriLgsleiter iroä LebritV
Islt» L Sek « ,Io . 6»Iv . Verlag: 8-b» ->rrv- I4-V' »edt
Oir.dll . Orurk: ä .. Osls^ilägsr 'seko Vnekärnckoret c alv.

2ar 2,it i- t 7

^ir grtlösn s >8 Vsrlodts:

Else Schill

Kurt Schell
ittavklmmoior Sabupo

0»t« klorbsok (lfunorllok)

Qötr 2». .luni 1V44
vis Lsdurt sinss Sok-
nss rsigsn in clsnkbai 'si'
frsucis sn

vr . mell . Renate Zilker

M «x Zitker
vborisutnsnt
^Lgolü, kmmingsrLtr. 4V. r. 2.
IVdingon Unlv.-̂ fsusnklinllc.

NS -^ rattüttschaft
vetsgruppe Tal«»

Morgen Dienstag 20 Uhr
Arbeitsabend

»« ctiüem

in rlpn Milleimer?

Million«» von ?ockiM- «n oll«»
«l>« eoWtSglrckvOsb̂oockt*

vncl cll« ivk,

ölolrse vm zklemot«-
rkol konrjvlk. V«kbfaock>so ?olr-
kungon gekSp»n olro nickt i«

Zwischen Rötenbachu.Zaoelstein
Knabentrachtenkittel

gefunden.
3oh. Bolz , Rittenbach.

pgrkeßt, tislbtggs oller stunllen-
veise , nscb ttoxolll geruckt.
Aurk. Angebot« unter ? . v . 153
en lli« . Zckzvsrrvalll-lVsckt' .

Äräuterkuren;
gegen

Vafebolv
Seit über IS Jahren bewährt!

Verlangen Sie kostenlos Broschüre»an
-rie - r . Hafteeiter
OK » ailiMSbe !M«nchm

Größ. Metallhandels-Unter-
nchmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten. Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz-
wald-Wacht".

I«ch «Us sttsrieritlleli « Krsir !» vvlerler suk-
zeuoitiirtou . Zui llie bis 8 tzllrr vor-
rutttsx » ivirll kin^eviesev.

bernsprecksr LOS
CalHv, l.ellei3tr»üe 54

V,

Lrrtt Teinsck

Ab 1. Zuli 1944 bleibt llie

U »rs «ckapot !»elLe
51111 svooli » vor » 18 —18 IZKr x-euclrlossen . für ckrlu-
z « u «Is iirrtlick « Verorllnunzen destekt öereitsckoktsllienst.

O. Ointreleeoirer , Zpotkekerin.

Heu - und Ohmd"
Gra » ertr « g

in Talw zu verkaufen.
Wer, sagt die Geschäftsstelle

des Blattes.

Biet» Akkordeon (24 Bässe),
suche

Radio
Dr . LchStz. TalM

Marktplatz 80

6t »«r «11« 8elu »ur dsuei » ist ob
uall ru einmal tzanr »ckün. IVeres
.«tSnllP tut, unterxrLdt seine Oe-
sunllkeit. iVir müssen llurck sinn¬
volle Qestsltuiiz von Îrdeit unll
l-ebensveise vusrusleiclien veisu-
cben. I4sturnske tieil -dlskrinittel,
vie llie Irspon -Lräpsrate, ketten
llsbei rur Oesunllerksltuns; unll
I-eistungsssteigerunx.

Iroponvverke, Köln

Berkaufe ein 10 Monate altes
Rind

^amiuanu,
Talw -Wimberg

Verkaufe schöne, 33 Wochen
trächtige

Kaldin
gut gewöhnt.

A. Miller
Poststelle Bollmaringen
Teleson Hochdors90

Eine hochträchtige
Kalbm

hat zu verkaufen
Georg Lörcher, Schmieh

Tausch
Suche

2-3 immer« »h»tt«n-
in Stammheim oder Ealw gegen
solche in Stämmheim . Angebote
unter S . N. 151 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht".

In >VkLKL !Sr«rn —vvslcksravclsgvk
Anblick lör(ikattcwLkicw,vi«v/icktig

jecl«f V<kLK-V«rlrouk» kotI«.
—koll« Ni«kd mvlis «rliältlick
g«- vn kln§«n6ttng 6>sr «f ovl ein«
portliost » g«l<l«bt«n ^ nrelg « «likslctvon6«, l.«l,r> Vsrruckrkück»

vvecicLco.̂ !7s)Vkingan/Sock.

Das Hann «kse

'voft

Val)

uns«,« kfnökrung im2.Kl̂ gr-
d « ü «ol « nc! o « L»vk isl als

im3. cl«s I.V/vltknvgs»
nckI

ct>» cisvlrck» / ugencl ksm«
gszuncli»».

votz , ck
5sgvn gsfeicklsn hverclen!

K«i»pi «l,

Oâülssr>vo!>vn>vli'siovrerpssckenl

V « »Kkr-

logtlknen lobel-
kskt

0S « rmstE

E/k L/rrs

ü/»ü/ll/ m,7 tt/um

rrirlWamirr .A,
MWLüis/!,lÄrMDl öLsM/lLU
Lel̂ sa/lellea auDMk. öi rtt
ns/ii/laD ll/ul7!/r/!/Lc/um>rÄnL

SttWllii - einkllkekkllin!
Ls loknt sick, lliessn ?ilm,
llen rsren, iür Leitenkeiten
sutruspsren . Ist VStercken bei
llen Lolllsten? Ikm virll man
»o viel kfteulle mscksn mit
einem öilll, Kar rvokl Ze» t«n,
«m! llem llie ftinller kerrlick
lacken)

Lr irtsörstA,
venn 8 !k S5»t 6svn LU uns kommen,
venn 8ie krank slnrt . Lickern 8ie Sick
recklreilie unsersn bevLkrten Lcliutr

kiir slle Xrsnktieitsfölle!
Oünstize ^ «rmlllenlsrike — Kode
prSmienrUciczevödr bei k'llckl-

' insnsprucknskme!
Verlsnzen Sie sofort unverblnäliclies

^n «evot von
^er«1n»gt«Xr»«ksnv«rrick«rvV«»-t .O.

jwn-ort, Hob«ttrok»V»

Oie 3!olilecksn rincl ciis
gen unoufmerkrsmsn Kssc»»
lens . Oer l-lsnclluck muh vor»
raitig in clis Worcke (6sr
kostet Leiselsuncl 2cm7isu»
msplsst ivulcisn els Wunct»
ptlsrtel verbi-euckt . V/enn
sick tsglick lMOOV t^ snns»
beim Kssieien sck>nei6en unck

' 2 cm 7l«umspl «rt sutlegsn , ergibt clsi
einen t^ onrtrverbreuck von runci56lX)0

^ kletem Ireumeplest . Ibisse 50 Kilomav
ter Iroumeplest könnten sn clor fronf
vj«l bveltvoitsrs Dienste lelst«n . Lelkst» ,
kssierer . mekr d«i cker »«int

ö»» k»Ii»nll» iäsunripsi-rl»- 7
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